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45 Jahrg. 


„zrennung nur hat diefe Welt; 

wanft, vergeht und fällt; Doc 

flingt vom SHimmelszelt: 
Wiederjeh'n!” 

Die lieben Gejchwifter D. M. Hofer 
ans Chicago jtatteten ums bier in Scott 
dale einen furzen, aber lieben und Ddod) 
jchmerzlichen Bejuch ab, denn nad etli 
chen Stunden ſollte ja wieder geichieden 
werden, und das Gefühl „Trennung“ 
hatte jeinen Aufdruck auf Gruß, Verband 
lung und Ausſprache gelegt. Wir fonn- 
ten uns auch noch perjönlich fennen ler 
nen, und wir durften uns von Serzen 
lieben lernen, deshalb wirfte die „Tren— 
nung“ doppelt ſchmerzlich. Ich und mei- 
ne liebe Frau waren, als der Zug die 
lieben Geſchwiſter entführte, etwas zu— 
rücgeblieben, um nachzuſehen, wenn es 
auch weh tat, fuhren doch die lieben Ge 
ihwifter in die liebe alte Heimat, wo mei 
ne Wiege geitanden, und wo jo viele 
Freunde, jo viele Lieben noch weilen, und 
Not und Hunger leiden. Br. Hofers Hand 
winfte „Lebet wohl,“ doch auch fie ver 
ihwand im Fenſter, die „Trennung“ war 
da. Doc da zeigte ſich noch einmal Br. 
Hoferd Hand mit jeinem Tajchentuch, um 
uns noch einmal zuzuminfen „Trennung 
nur bat diefe Welt,“ doch auch „Gott 
mit uns allen, bis wir uns wiederjehen!“ 

Liebe Geſchwiſter „Gott mit End), bis 
wir uns wiederjeh'n! Mon Er ratend ob 
End walten, End; bei Seiner Hand er- 
halten! Gott mit Euch, bis wir uns wie— 
derjeh'n!” Mit diefem SHerzenswunfche 
folgen und werden Euch uniere Gebete 
umgeben, Euch unterftüßen, Frieden und 
Freude in des Meiiters Dienjt für Euch 
erflehen, und das ohne Unterlaß. 

Unſere Dseanreife war eine wunder— 
ſchöne, e8 gibt auch jtürmifche Reifen, der 
Herr fann auch dann den Dampfer glüd- 
lich und mwohlbehalten in den Hafen füh- 
ren. Und unjer Gebet wird jein: der 
Herr jtille jeden Sturm, der fih Eud) 
auf dem Dzean entgegenitellen könnte, 
bewahre Euch vor Aranfheit und führe 
Euch wohlbehalten auf das größte und 
erſte Miffionsfeld der Mennoniten, um 
dort in reichem Segen für den Herrn zu 
wirfen. Viele Beter heben für Euch die 
Hände empor. „Gott mit Euch, bis wir 
uns wiederſeh'n!“ 
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Seottdale, Pa., 11. 


Oktober 


Führe Du uns, o Jehovah. 


* * B 


Führe Du uns, o Jehovaäah, 

Bilgernd durch der Wüſte Sand, 

Wir find ſchwach, doch Du biſt mächtig, 
Trage uns mit ftarfer Hand. 
Himmelsmanna, Himmeldmanna! 

Speife Du dein mattes Volk. 


Deffne Du den ew'gen Felien, 

Draus das Lebenswaſſer flieht. 
Schütz' uns mit der Fenerfänle, 
Wenn der Feind uns rings umſchließt. 
Großer Netter, großer Netter, 

Sei Du unfer Schild und Hort. 


Steh’'n wir an des Jordan's Ufer, 
Mad) uns durd den Strom die Bahn, 


Daß Dein miüdes Volk fann fommen 
Ins verheiß'ne Kanaan. 


Danfeslieder, Danfeslieder, 
Steigen dann zu Dir empor. 


— 


um Br. Kröker noch ein „Gott mit Dir, 
bis wir uns noch einmal wiederjehen!“ 
zuzurufen. So fann ich aber nur nad 
rufen: „Gott mit Dir und Deinen Lieden, 
bis wir uns wiederſeh'n! Wenn ſich 
Wetterwolfen in Eurer Heimat türmen, 
Mög Sein ewger Arm End ſchirmen! 
Gott mit Euch, bis wir uns wiederjeh'n!“ 
—N. 
* * * 

Wir bringen heute nod) wieder ein Bild 
aus der lieben alten Heimat, eine men- 
nonitiiche Familie mit ihrem alten Groß— 
mütterchen, die ihr Xeben, ihre Erijtenz 
ausſchließlich der amerifaniichen Hilfe 
verdanfen. Im Sintergrunde iſt unſer 
Hilfsarbeiter, der liebe Bruder C. E. 
Krehbiel. —N. 

* * 

liebe Mama (meine Schwieger— 
Witwe Anna Neufeld, mit der 
Schweſter Lieſe ſind wohlbehal— 
Herbert hier bei uns in Scott— 


Unſere 
mutter), 
jüngſten 
ten aus 





R 





Derſelbe Dampfer entführt uns noch 
einen lieben Freund und Bruder, Br. Ja— 
kob Kröker. Bis vor etlichen Tagen rech— 
neten wir mit einem beſtimmten Wiederſe— 
ben bier in Scottdale, doch „es wär zu 
ichön geweſen, es hätt nicht ſollen fein“. 
Wüßte ich, dab der Zug, der Bruder Krö— 


fer nach New Yorf führen joll, in Greens- 


burg anhalten wird, würde ich dort fein, 


— — 
m. 7 





Schweſter ſoll 


dale eingetroffen. Die 
Uns iſt 


deutſche Linotypeſetzerin werden. 
die liebe Vermehrung unſerer Anver— 


wandten in Scottdale ganz recht. Und 
find unfere Lieben aus Rußland auch erit 
bier, dann betradhten wir Scottdale als 
unfer Familienheim und jagen „Wesdje 
choroſcho, no domma lutſche“  (Ueberall 
iſt's ſchön, doch zu Haufe iſt's beſſer.) N. 
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Agenten für unjere Blätter in Manitoba, 
Canada. 


+ * * 


Da ich auf meiner Reife in Manitoba 
auf einigen Pläßen neue Agenten gewon- 
nen habe, die Leſer es aber nicht wiljen, 
jo möchte ich hier alle Agenten und ihre 
Adreſſen angeben, die meines Wiſſens jett 
in Manitoba find. Wenn ich dabei je- 
mand überjehe, jo iſt das deshalb, weil 
ich bis jeßt noch nicht dazu gefommen war, 
eine vollitändige Agentenlifte anzufertigen 
und von manchen habe ich ſchon ſeit lan— 
ger Zeit nicht3 mehr erhalten, jo dab id) 
eigentlich nicht weiß, ob fie noch Agenten 
find oder nit. Wenn alſo welche über- 
ſehen wurden, fo bitte ich diefelben, fich 
zu melden und ich werde ihre Namen auch 
bringen. Es mwäre mir auch lieb, wenn 
ich eine vollftändige Mgentenlijte von Sas— 
fatchewan und von den Bereinigten Staa- 
ten bringen fönnte, aber gegenwärtig ijt 
mir das nicht möglich). 


Altona: D. W. Frieſen, Poſtmeiſter. 

Chortig: ©. %. Wiebe, Poſtmeiſter. 

Gretna: 3. K. A. Neufeld, Druggiit. 

Grünthal: Johan U. Kehler. 

Hochſtadt: Peter Braun. 

Klefeld: H. 2. Faſt Poſtmeiſter. 

Lowe Farm: A. A. Giesbrecht. 

Morden: Rev. C. C Bergmann. 

Niverville: Peter Kliewer. Martin C. 
Frieſen. 

Plum Coulee: A. A. Harder. 

Reinland: Klaas Kröker, Poſtmeiſter. 

Steinbach: C. F. Barkmann, Poſtmeiſter. 
Heinr. Kornelſen. 

Winkler: H. H. Neufeld, Druggiſt. B. 
Löwen. 

Re Rev. Beni. Ewert, 628 Elgin 


be. 
Mountain Lale, Minn. 
3. 3. Bargen, Boftmeiiter. 
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11. Oktober 


Die Wunder der göttlihen Führung. 


Sprüde Salomo 16, 1—9. Der Menfd 
fest ſichſs wohl vor im "Herzen; aber vom 
Herrn kommt, was die Zunge reden foll. Ei— 
nen jeglichen dünfen feine Wege rein; aber der 
Herr wäget die Geiſter. Befiehl dem Herrn 
deine Werfe, jo werden deine Anschläge fort- 
schen. Der Herr macht alles zu bejtimmtem 
Biel, aud) den Gottloſen für den böfen Tag. 
Ein ſtolz Herz ift dem Herrn ein Grenel, und 
wird nicht ungeitraft bleiben, wenn fie ſich 
alle aneinander hängen .. . Wenn jemand's 
Wege dem Herrn wohlgefallen, fo madt Gr 
auch feine Feinde mit ihm zufrieden. . . Des 
Menſchen Herz erdenft fich feinen Weg, aber 
der Herr allein gibt, daß er fortgehe. 


Ein Freund Napoleons joll diefen dor 
den Feldzug nah Rußland gewarnt, und 
nach, langem, vergeblichem Abmahnen mit 
ven Worten gejchloffen haben: „Nun, wir 
werden jehen; der Menjch denft und Gott 
lenft.” Da jei der jtolze Kaiſer aufgefah- 
ren und habe gerufen: „Ich denke nicht 
allein, jondern ich lenfe auch.“ Wir wiſ— 
jen, wie Gott diefen Hochmut geftraft hat. 
Im ruſſiſchen Winter erloſch Napoleons 
Stern, und der Thron des Unüberwindli— 
chen, dem die Fürſten und Völker Euro— 
pas nicht hatten widerſtehen können, wur— 
de auf ſo erſchütternde Weiſe zertrüm 
mert, daß auch die blödeſten Augen den 
Finger Gottes erkannten. Hat ſich da 
nicht das Wort unſeres Tertes ſchlagend 
erfüllt: „Der Herr macht alles zu be— 
ſtimmtem Ziel, auch den Gottloſen für den 
böſen Tag“? Die Menſchen wundern ſich, 
Daß der Herr der Welt den Gewaltigen und 
Ungeredten jo viel Spielraum läht, aber 
Gott kann warten, und fchließlich wendet 
Er das Geſchick des Troßigen jo, daß auch 
das Strafgericht zur Verberrlichung des 
Höchſten dient. Und doh leugnen es 
jo viele, daß Gott im Regi 
mente fißt. Als der Herr vor hun— 
dert Jahren die Zuchtrute Napoleons in 
jo auffallendem Gerichte zerbrad), und als 
Er vor fünfzig Jahren in feurigem Wet- 
ter der Schlachten unseren fiegreichen Hee— 
ren boranzog, und das einige Reich, wel— 
ches die Pläne der Fürſten und die Be- 
ratungen der Völker vergeblich erjtrebt 
hatten, mit wunderbarer Wendung ins Le— 
ben rief, wa$ war da der „Dank unferes 
Volkes“? Da begannen deutjche Gelehrte 
und Dichter, die Gejchichten der Bibel ins 
Reih der Fabel zu verweifen umd den 
Menjchengeijt zu vergöttern, und die Got- 
tesleugnung drang in immer breitere 
Schichten unferes Volfes. Geblendet von 
den - Erfolgen der Technif und von den 
Errungenihaften der Naturwiſſenſchaft, 
fagten viele: „Haſt du nicht alles jelbit 
vollendet, heilig alübend Herz? Wofür 
alfo noch Gott ehren?“ Wollen wir ums 
wundern, daß unſer Wolf jett einen jo 
tiefen Fall tat? Es bleibt bei dem Wort 
unjeres Tertes: „Ein ſtolz Herz iſt dem 
Herrn ein Greuel und wird nicht un— 
geitraft bleiben, wenn fie fich gleich alle 
aneinander hängen.” Darum gilt e8, das 
heranwachſende Sejchlecht im Glauben an 
den Iebendigen Gott zu erziehen. Sonſt 
find alle die vielen Pläne und Bemühun- 
gen um die Wiederaufrichtung unferes 


Vokes vergeblid. Denn des Menſchen 
Herz erdenkt ſich ſeinen Weg, aber der 
Herr allein gibt, daß er fortgehe. 

Es gibt freilich auch ehrliche Zweifler, 
welchen die vielen Rätſel im Weltlauf und 
im Einzelleben ein Anſtoß ſind. Die 
ſcheinbaren Ungerechtigkeiten und furchtba 
ren Härten machen ihnen den Glauben 
ihwer. Was follen wir ihnen als Be- 
weis für die göttlide Weltre- 
gierung an die Hand geben? Wir ha- 
ben einen Zeugen, welcher vollgenügende 
Gewißheit gibt, das iſt der Herr Jeſus 
Ehriitus. Was uns die Evangelien bon 
Seinem Charafter und Xeben erzählen, er- 
weckt die tiefjte Ehrfurcht und unbedingtes 
Vertrauen zu Ihm. Dieſer unjer Heiland 
bat es uns bezeugt, daß nicht einmal ein 
Sperling ohne den Willem des himmli— 
ichen Vaters vom Dache fallt. Der jtärf- 
ite Beweis aber find nicht Seine Worte, 
jondern Sein Lebensgang, über welchen 
Bosheit und Gewalt zu triumphieren jchie- 
nen, und der doch mit herrlichem Siege 
endete; auch die Sünde der Menjchen 
mußte dazu helfen, den göttlien Erlö- 
jungsrat durchzuführen. Und der ganze 
Gang Israels, wie auch der chrijtlichen 
Kirche beweilt es, wie der Herr alles auf 


‚das bejtimmte Ziel hinleitet, da die Men- 


ichen wieder in die Lebensgemeinſchaft 
Gottes zurücgeführt werden, das Reid 
des Böjen überwunden und die jelige, 
herrliche Königsherrſchaft über der gan- 
zen Schöpfung wieder aufgerichtet werde. 
Welcher große, erhebende Gedanke! 
Willſt du ganz gewiß werden, jo pro 
biere es praftifch mach der Mahnung un— 
jeres Textes: Befiehl dem Herrn 
deine Werfe! Der Scriftiteller An- 
derjen erzählt, wie er mit 14 Nahren in 
die Fremde wanderte. ‚Sobald ich jee- 
ländiſchen Boden betrat,“ fehreibt er, „bog 
ich um einen Schuppen am Strand, fiel 
auf meine nie und bat Gott um Sein 
Seleite und Seine Hilfe; dadurd fühlte 
ich mich getröftet. Ebenſo tat ich, als ich 
um eine Stelle fragte; ich betete, ehe ic) 
die Glocke 30g, vor der Tür. ch wurde 
abgewiejen; da jtiegen meine Gedanken zu 
Gott auf, ich weinte mic) aus wie ein 
Kind beim Vater und fagte mir jelbit: 
Wenn erjt alles recht traurig zugeht, jen- 
det Er gewiß Hilfe. Man muß etwas lei— 
den, dann wird nachher etwas aus einem. 
Und was war der Schluß? Sogar aus 
dem Schlimmen ging Gutes, aus Schmerz 
ging Freude hervor. Die Gefchichte mei- 
nes Lebens fol der Welt jagen, was jie 
mir jagt: „Es gibt einen liebreichen Gott, 
der alles zum Bejten hinausführt.” Möch— 
ten das viele junge Zeute beherzigen, ehe 
fie bei großen Entſcheidungen Fehltritte 
tun. Wenn e8 fih um die Berufswahl 
oder um eine Verlobung oder eine Ge— 
ihäftsgründung handelt, dann vergeffen 
fo viele Eltern und Kinder, was Salomo 
fagt: „Das Menſchen Herz erdenft fich ſei— 
nen Weg, aber der Herr allein gibt, dab 
er fortgehe.” Wie töricht ift e8, wenn ein 
Menſchenkind mit feinem bifchen Verſtand 














1922. 


und bißchen Kraft fein Schieffal in diejer 
unfideren Welt und ihren undurdfichti- 
gen Berhältnijjen allein bauen will oder 
ji) gar dem Willen des Herrn entgegen- 
jet. Wir haben in der Gejchichte von 
dem Segen Safob3 ein trauriges Beifpiel 
dafür. Da jehen wir, wie ein eigenfinni- 
ger Vater jeinen umgöttlihen Wunſch 
durchzufeßen jucht, und wie eine ſchwach— 
gläubige Mutter und ein liſtiger Sohn 
meinen, Gottes Plan nachhelfen zu müſ— 
jen, und wie lauter Serzeleid aus ihren 
Gigenmächtigfeiten entiteht, Gottes Abficht 
aber doc) zum Ziel fommt. Darum laj- 
jet un3 doch bei allen wichtigen Entichei- 
dungen Gottes Willen erforjchen, und 
dann mit findlihem Glauben und demüti- 
gem Gehorjam uns unter denjelben jtellen. 
Der Evangelijt Better erzählt von einem 
gläubigen Mann aus vornehmem Stande, 
wie er innerlic gedrängt wurde, um die 
Hand eines jungen Mädchens anzufra 
gen, daS er faum fannte, von welchen er 
aber ficher wußte, daß es eine dem Herrn 
völlig ergebene Süngerin jei. Seine Her 
zenswünjche gingen jeit langer Zeit in 
anderer Richtung. Infolgedeſſen fam es 
zu einem jchweren Ringen um Slarbeit 
und Seelenruhe, bis er jchließlich jagen 
fonnte: „Herr, nur Dein Wille joll gel 
ten, Deinen Weg gehe ich.“ Er entichlo 
ih zur jchriftlichen Anfrage; er las den 
Brief wieder und wieder durch und jagte 
ſich zulegt: Nein, du kannſt deine erjte 
Neigung nicht aufgeben. Der Brief flog 
ins Feuer. Am nächjiten Abend ſaß er 
wieder allein, und hatte feine Ruhe, bis 
er den Brief noch einmal gejchrieben hatte. 
Er mußte: e8 iſt doh der Wille des 
Herrn! Der Brief wurde abgejandt, und 
dies war der Anfang eines reichen Glük 
fes, einer gejegneten Ehe, von welcher Se 
gen über viele andere ausging. D, dab 
auch wir uns bei allen wichtigen Schritten 
bom Wort und Beift des Herrn leiten lie 


ben! Sejaja 30, 21 leſen wir: „Deine 
Ohren werden hören binter dir ber das 
Wort jagen aljo: Dies iſt der Weg, den 


jelbigen gehet; ſonſt weder zur Rechten noch 
zur Linfen.“ Wer feine natürlichen Wün— 
ie ganz dem Herrn opfert, der wird Sei 
ne führende Hand erfennen. Selbjt wenn 
wir gute Mbfichten haben, treffen wir leicht 
daneben. Einem jeglichen dünken feine 
Wege rein, jagt Salomo, aber der Herr 
wäget die Geijter. Wer feine Pläne vom 
Herrn prüfen und ordnen läßt, wird zum 
guten Ziel fommen. 


Melch-eine Föftliche Verheigung glück— 
liden Erfolges: „Befiehl dem 
Herrn deine Werke, jo werden deine An- 
Ihläge fortgehen.“ - Es ‚gibt dafür faum 
ein- beredteres- Zeugnis als das Leben 
Sung-Stillings, - deſſen Wahlipruch hieß: 
Jehovah juvabit, der Herr wird helfen. 
Als armer Schneiderlehrling zog er in die 
Welt und lie fich von dem goldenen Faden 
der göttlichen Vorſehung führen, und als 
ein gefeierter Mugenarzt und geſegneter 
Schriftiteller Fehrte er heim. Es kamen 


Augenblicke in jeinem Leben, wo er, über- 
wältigt von der Hilfe des Herrn, ans Fen— 
fter trat und zum Simmel jubelte: 


„Das 


Mennonitifhe Rundihan 


war einzig Dir möglich, allmädjtiger Va— 
ter.” Kann nicht mancher unter uns merf- 
würdige Dinge von der göttlichen Füh— 
rung beridhten? Andere mögen es als 
einen Zufall bezeichnen, daß uns oft Bü— 
cher oder Menfchen gerade zur rechten Zeit 
zu Geficht famen, al3 wir fie brauchten; 
wir willen, daß die freundliche Hand des 
himmlischen Baters im Spiel war. Der 
Gläubige erlebt es, was Salomo al3 feine 
Erfahrung bezeichnet: „Der Menſch ſetzt 
es ſich wohl vor im Herzen, aber vom 
Herrn kommt, was die Zunge reden ſoll. 
Wenn jemandes Wege dem Herrn wohl— 
gefallen, ſo macht Er auch ſeine Feinde 
mit ihm zufrieden.“ Wege, welche man 
nicht gehen ſoll, findet man wie mit Dor 
nen verzäunt, umgekehrt werden oft gro 
ße Schwierigkeiten plötzlich gehoben. Man 
weiß ſich im kleinen und im großen als 


ein Werkzeug Gottes und überläßt Ihm 
den Ausgang der Sachen. Wie ruhig 


kann dann das Gemüt arbeiten, auch war— 
ten und, wenn es not tut, leiden. Solches 
widerfährt uns, wenn wir in kindlichem 
Vertrauen und demütigem Gehorſam Got— 
tes Hand faſſen und den Eigenwillen da— 
rangeben. 
Mein Vater, führe mich immerdar, 
ſelig, wenn auch wunderbar! Amen. 
Vollmer 
— Frohe Botſchaft. 
* * 


* * * 


Führe Du dein Kind. 


* 


nur 


Heiland, führe Du dein Kind; 
Deine Hand iſt ſtark und lind, 


Meine Burg, mein Fels, mein Licht, 
Jeſu, meine Zupverficht! 


Droht der Feind, biit Du mein Hort; 
Toſt der Sturm, bift Du mein Port; 
Alles, alles bift Du mir! 

Jeſu, o ich traue Dir! 


Drum fo nimm denn meine Hand, 
Führ mich bis ins Vaterland. 
Heiter folg’ ih Schritt für Schritt, 
Denn mein Jeſus geht ja mit. 


Chor: 

Führe, führe, 
Führe mich dur Nacht zum Licht, 
Ind wenn alles wankt und bricht, 
Bleib’ Du meine Zuderficht. 

* * * + 

Die Bibel, 
* * * 


Ihre Inſpiration. 


Gott redete alle dieſe Worte 2 Moſe 20, 1 
Moſes ſchrieb alle Worte des Herrn 


2 Moſe 24, 4 
Ich gebe dir, was du lehren n 
2 Moje 24, 12 
Der Herr ſprach: Schreibe diefe Worte 
Moſe 34, 27 
Gebot ihnen alles, was Gott geredet 
2 Mofe 34, 32 


Klare Antwort durch den Mund d. Herrn 
3 Moje 24, 12 
Sabingen, Rechte und’ Gefeke . Herrn 


Mofe 12, 8 
Durch die Hand Moſis RM. 
3 Mofe 26, 46 








Bejchrieb . . nach dem Befehl des Herrn 

4 Moſe 33, 2 
Ich Habe gelehrt, wie mir geboten 

5 Mofe 4, 5 
Der Herr gebot mir, euch zu lehren 


5 Mofe 4, 14 

zu Herzen 
5 Mofe 11, 18 
5 Moſe 29, 29 


Faßt nun diefe Worte 


Was offenbart ijt, iſt unfer 
Schreibt euch nun dies Lied 5 Mofe 31, 19 
Alſo ſchrieb Moſes dies Lied 5 Moſe 31, 22 
Ließ ihnen fagen durch alle Propheten 

2 Kön. 17, 13 
redeten im Namen des Herrn 

2 Ehron. 33, 18 


Schauer 


Seremia redete aus dem Munde des Herrn 
. 3 Ehron. 35, 12 
Gebote Seiner Lippen, Nede Seines Jeſ. 55, 11 
Mundes (5 Mofe 18, 10—22) Hiob 23, 12 
Reden de3 Herrn durchläutert Bj. 18, 31 
Er richtete ein Zeugnis auf, Er gab 


1 BLÄST, 


Er gab Seine Zeugniſſe und Gebote Pi. 99,7 


Gr zeigt Jakob Sein Wort Bf. 147, 19 
Worte der Weifen, gefchrieben durch die 
Meijter, bon einem Hirten geacben 


Bred. 12, 10. 11 

Sucht im Buch des Herrn und leſet Jeſ. 34 16 
Er gebietet, Sein Geiſt brinat’3 zufammen 

Jeſ. 34, 16 

Meine Worte in den Mund gelegt ef. 59, 21 


Der Herr hat's geredet Ser. 13, 15 
Schreibe dir alle Worte, die ich rede 

er. 80, 2 
Nimm ein Buch und fchreibe alle Worte 

Jer. 86, 2 
Sagte alle Worte, die Er mir gezeigt 


Hei. 11, 25 
Anzeigen, pas gejchrieben it Dan. 10, 21 
Ich fchreibe ihm von Meinem Geſetz Hof. 8, 12 
Worte, die der Herr fandte Sad). 7, 12 
Uns gegeben von Dienern de3 Wort3 
Luk. 

ordentlich zu ſchreiben 
ur. 1, 8 

Er bat aeredet durdd den Mund ©. 6. 8. 
Luk. 1, 70 

erinnern. 

ob, 14, 26 

durch d. M. 
Apg. 1, 16 


Mit Fleiß erfundet, 


Der Heilige Geift wird euch 


Die Schrift, der Heilige Geift 


geſchrieben ſteht 
Apg. 13, 8 


Gott ſpricht, was 
or 
Or) 


ID 


Der Heilige Geiit durch den Mund Ne 
fajas pa. 28, 25 
Anvertraut, was Gott aeredet bat Nöm. 3, 2 


1 08. 2, 10 
Gott aegeben 
1 or: 2: 12 
Geiſt lehrt 
1 Ror.. 2, 13 
Offenbart Seinen Mpoiteln und Propheten 
Eph. 3, 5 
Das Schwert des Geiſtes, das Wort Got- 
tes Eph. 6, 17 
Das Wort Ehriftt unter euch wohnen 
Kol. 
Mort göttlicher Predigt von uns 
1 Theſſ. 2, 13 
Kt wahrhaftig Gottes Wort 1 Theil. 3 13 
Wir gaben Gebote durch Nefum’1 Theil. 
Unſere Lehre — = bie. beilfamen Worte eh 
1 Tim. 6,8 
Alle Schrift, von Bott eitigegeben 2’Tim 3, “6 
Der Geiſt Ehrijti in ihnen bezeugte 


Uns bat es Gott offenbart 
Wir fönnen wiſſen, was uns 
Neden 


Worte, die der Heilige 


J 


8, 18 
Das 


1 Betri 1, 11 
Berfünndigt Offenbarung durch den Geiſt 
Petri 1, 12 


Tas unter euch verfündigte Wort d. 9. 
1 ®etri 1, 25 
Geredet, getrieben vom Heiligen Geiit 


2 Betri 1, 21 
Weisfagung nicht aus menſchl. a: 
2 Petri 1, 21 
Verkündigung von Ihm gehört +1 Joh. 1, 
Gott redete durch die Propheten br. 1, 
Gott bat ihr Zeugnis gegeben Ebr. 2, 
Der Heilige Geiit fpricht: Heute Ebr.‘3, 






J 


dem reden wir 
Ebr. 4, 12 
Geiſt Ebr. 9, 8 
zu zeigen 
Offb. 1, 1 
Jeſu 
Offb. 1, 2 
Schreib in ein Buch und fende es Offb. 1, 11 
Schreibe, was ijt und was geſchehen ſoll 
Offb. — 1 


Das Wort Gottes, von 


Heilige 
Knechten 


Damit deutete der 
Gott ihm gegeben, S. 


Wort Gottes und Zeugnis von 


* * * * r 
Canadian Mennonite Board of 
Golonization. 
Roſthern, Sasf., 27. Sept. 1922. 

E3 tat uns unausiprechlich leid, durch 
einen Brief von Mr. Dennis erfahren zu 
müſſen, daß es unmöglich jein wird, die 
erste Gruppe unferer Brüder von Rußland 
noch; diejen Herbjt herüberzubringen. Di 
Urſachen der Verzögerung, welche in dem 
Brief enthalten find, Tiegen in folgenden 
Verhältniſſen, wie jie von Mr. Owen, dem 
Bertreter der E. P. R. in Mosfau, an 
Drt und Stelle fonjtattert worden jind. 

1. Quarantäne Verhältnifie wegen dem 
Herrſchen der Cholera in den Hafenjtädten 
des Schwarzen Meeres. 

2. Die Schwierigkeit der Beberbergung 
in den Safenjtädten von jolchen, die ſich 
dort jammeln mühten, um die Schiffe zu 
bejteigen. 

3. Die politijchen Verwickelungen, welche 
es ſehr ſchwierig machen für Handelsſchiffe, 
die Dardanellen zu paſſieren. 

Wir glauben behaupten zu können, dab 
von unserer Seite alles nur Mögliche ge 
tan wurde, um die Einwanderung in Die 
Wege zu leiten. Troß mander Schwierig 
feiten, die don verjchtedenen Seiten ae 
macht wurden, bielten wir den Rontraft 
aufrecht, und bei unferer Zuſammenkunft 
mit Wr. Dennis im Sasfatvon am 5. d 
M. Fonnten wir durch unſere Vorſtellun 
gen dieſen Herrn veranlaſſen, die Sadla 
ge in Rußland nochmals in Nerbindung 
mit Br. Janz zu unterfuchen. 

65 muß jeßt unser Ziel fein, alles vor 
zubereiten, damit die Sadhe im Frübfabr 
prompt und wirfungspoll betricben wer— 
den kann. 

Unsere verſchiedenen Druckſachen beziia 
lid) des Verfaufs von Anteiljcheinen ſind 
in der Druderei. Der Verfauf derjelben ſoll 
beginnen fobald wir fie haben. Irgend wel— 
he Winfe, wie man den Verkauf Der 
Shares erfolgreich betreiben fünnte, wer— 
den mit Dank entgegengenommen werden. 

Am Montag, d. 25. Sept., find drei 
fehr zuverläſſige Brüder von hier mit ei- 
nem ®Bertreter der C. P. R. abacfahren, 
um die angebotenen Ländereien diejer Ge— 
ſellſchaft in Augenichein zu nehmen. Sie 
werden 6 oder 8 Tage fort fein, und mir 
werden die Refultate in furzem erfahren 
und veröffentlichen. 

Nah unferer Anſicht jollte unfer Wolf 
überall auch weiter aufgemuntert werden, 
zum Ankauf von Kleidern beizuiteuern. 
Wir haben jett etwas mehr als $6,500.00 
für dieſen Zweck in Kaffe und follten et- 
ma $15,000 mehr haben, um mir die 
Wir 
Herbſt näch— 


erſte Gruppe einkleiden zu können. 
erwarten vom Frühjahr bis 
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ſten Jahres drei Gruppen von je etwa 
3000 herüberbringen zu können. 

Viele Briefe von leitenden Brüdern in 
Rußland geben ein ſehr klares Bild von 
der furchtbaren Lage unſerer Brüder drü— 
ben. 

Laſſet uns alles Mögliche tun, um die 
Kot unjeres Bolfes drüben zu lindern 
durch unfere Neliefarbeiter. Aber laßt 
uns auch unſer Aeußerſtes verfuchen, alles 
vorzubereiten, damit wir im Frühling fer 
tig ſind, mit aller Tatfraft ſchnell zu han— 
deln.  Denfen wir jtets daran: Es han- 
delt ich hier um mehr als nur Rettung 
vor dem Hungertode! 

Wit briderlidem Gruß, 
David Töws. 
Vorſitzer. 


* * * 


Canadian Mennonite Board of 
Golonization, 
x * * 
Roſthern, Sasf., Sept. 26, 1922. 
Quittung 
über Spenden für Kleider für unſere ruj- 
ſiſchen Glaubensgenoffen, die nad) Canada 
einzuwandern winjchen. 
Rojenorter Gemeinde dur 3. J. 


Epp, Laird, Sasf. 8 65.00 
Holdeman-, Brudertal- und Klein Ge— 

meinden, durch P. H. Wiebe, Stein— 

bach, Man. 1042.00 
Rojenorter Gemeinde, dur 3. 3. Epp, 

Laird 42.00 
Roſenorter Gemeinde, durch J. J. 

Epp, Laird 35.50 
A. C. Neufeld, Didsbury, Alta. 8.25 
Soldeman-, Brudertaler- und Klein 

Sememde, d. B. 9. Wiche 125.00 


Swift Current Gemeinde durd 3. 3. 
Frieſen, Wymark, Sasf. 117.20 
A. D. Friejen, Mltona, Man. 324.60 
Corn. Janzen, Plymouth, Nebr. 30.00 
9. K. Benner, Beatrice, Nebr. 25.00 
J. 8. Benner, Beatrice, Nebr, 10.00 
Ulrich Hege, ee Ohio. 5.00 
Zion Church durch A. D. Erb, Hub— 
bard, Oregon 38.17 
Walnut Amiſch Mennonite Congr. 
564.80 and Firſt Mennonite Cong. 
of Kitchener $166.65 durh M. €. 
Creſſman, Kitchener, Ont. 231.45 
C. Buhler, Dallas, Dre. 9.85 


Sa Junta Mennonite Church, durch 
S. ©. Winney, La Junta, Colo 13.50 


J. D. Töws, Aberdeen, Idaho 9.85 
Peters Siſters, Dallas, Ore. 19.85 
Rojenorter Gemeinde, d. 3. 3. Epp, 
Zaird 24.85 
Spring Valley Cong., d. A. A. Kauff— 
man, Remnare, N. Daf. 12.85 
J. W. Nieffen, Aberdeen, Sasf. 10.00 
Menn. Cong. of Bineland, d. MW. 
Hunsberger, Bineland, Ont. 80.70 
PB. Miller, Marion, S. Daf. 9.85 
Mennon. Cong. of Beatrice, d. 3. 9. 
Penner, Hoag, Nebr. 259.70 
3. B. Zangen, Beatrice, Nebr. 10.00 
First Menn. Church of Reedlen, d. 
9. 3. Krehbiel, Reedley, Col. 299.65 
Holdeman Gem. zu Roſenort, d. Zac. 
Enns, Roſenort, Matt. 45.00 





11. Oftober 


Menn. Gemeinde zu Hesston, d. 
D. 9. Bender, Hesston, Kanſas 34.85 
Weit Union Menn. Cong., d. D. B. 


King, Wellman, Na. 142.98 
Emmaus Gemeinde zu Whitewater, d. 

C. 9. Claaſſen, hitewwater 208.00 
Nähverein der Zion Gem., d. Sufan- 

na Switzer, Bejtaburg, Mich. 5.85 
Bethesda Gem., d. D. A. Janzen, 

Senderjon, Nebr. 104.37 
Brudertaler Gem., d. H. Niejen, 

Hillsboro, Kanſas 130.12 
A. D. Friejen, Altona, Dan. 135.00 


Rordjtern Sem., D. Serbrandt, 
Drafe, Sasf. 310.00 

Vorſchuß von dem Emergency Welief 
Committee, Newton, Kanſas 2500.00 
56; 505.99 
freundlichen Ge 


Joh. 


Total 

Herzlichen Dank den 
bern. 

David Toms. 

Borliter. 


* * * * * 


zugrunde gehen joll, der wird 
zuvor ſtolz 
Für die „Abendſchule“ von S. Rathke. 


* * 


„Wer 


Drei mächtige Feinde beberrichen heute 
die Welt: Geld, Wolluſt und Stolz; wel 
ches der ſchlimmſte ist, iſt ſchwer zu jagen. 
Ueber die beiden erjten ijt ſchon viel ge 
ichrieben worden; über den letzten jchweigt 
man jich, joweit ich ſehe, im allgemeinen 
aus. Warum wohl? 

Fielen nicht einjt jene Lichtfürften, die 
heute Gottes grimme Feinde find und die 
Urheber alles Böjen, durch Hochmut? Und 
die eriten Menjchen desgleichen? Und was 
war der Urjprung des mit Märtorerblut 
rot gefärbten Papſttums? Sind nicht die 
alten, einjt blühenden Nationen auch am 
Stolze zugrunde gegangen, das herrliche 
Ninive, das prächtige Babylonien? Und 
zeugen die gewaltigen Byramiden Aegyp 
tens nicht heute noch von vergangenen 
Slanztagen der Bharaonen? Mo ſind 
Griechenlands bemwunderte Kunſtwerke ge— 
blieben? Wo Roms goldene Baläjte? 
Und weinen nicht noch heute Iſraels Söh— 
ne an den zeritörten QTempelmauern Je— 
rufalems um die entſchwundene Herrlich— 
keit des auserwählten WVolfes‘ 

Daniel Webſter, unſer großer Staats— 
mann, reiſte einige Jahre vor ſeinem To— 
de durch den reichen Weſten unſeres Lan— 
des. Er ſagte, er könne unſere Gefahr oder 
unſere zukünftige Geſchichte in vier Worten 
geben: Ueberfluß, Lurus, Verfall, Unter 
gang. Hat er recht geſehen? Ohne Zwei— 
fel. Wir ſind jetzt mitten im Verfall. 
Wir waren einſt arm und demütig und im 
allgemeinen ein chriſtliches Land. Wir 
ſind jetzt reich und ſtolz und prachtliebend 
geworden und treiben mit Macht ins ro— 
heſte Heidentum hinein. Und damit in 
unſeren Untergang. 

Genau wie unſer altes Vaterland; das 
hochbegnadete Land der Refgrmation, 
das Land, dem die Welt die offene Bibel 
verdankt, die Volfsfchule und die goldene 
Religionsfreiheit. Wie iſt doch der Hoch— 
mut unferem armen Volke zum Berder- 
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ben geraten! Geführt von der ‚Stadt der 
Ssntelligenz“, wo der Spott über den ein- 
fältigen Bibelglauben — P. Knak hat 
jein bitter Teil davon befommen, denn er 
„glaubte, dag die Sonne auf Sojuas Wort 
ſtille geſtanden“ — jeit Jahren zu Hauſe 
war und wo es zum guten Ton gehörte, 
nicht in die Kirche zu gehen. Und wie 
traurig ſtand's um die Kirche jelbit, wo 
vornehme Gelehrte jchöne Reden hielten, 
den Hungernden rhetoriiche Blumen boten 
und den Durjtenden poetijches Zuckerwerk 
und den Allweifen zur Schule führen woll 
ten! „Siehe“, jcehreibt Hofader, ‚die Na 
tionen find vor dem Herrn wie ein Trop 
fen, der am Eimer bleibt — und nun 
fommt jolch ein armer Tropf (Hofacker 
meint bier Schleiermacdher), ein elender 
Sünder, und will dem Herrn, dem Schöp 
fer aller Dinge, vorfchreiben, was er, jo 
lange er unter uns im Fleiſche wandelte, 
babe glauben und lehren dürfen! O eine 
unfinnige, tolle Empörung!“ 

An der Spiße der vielgerübhmten „Kul 
tur“ jtand, nach dem Zeugnis deutjcher 
Theologen, der mißratene ſächſiſche Pfar 
rersſohn Friedrich Nietzſche, ein äußerſt 
geiſtreicher Schriftſteller, hoch begabt, 
frühzeitig in unheilbaren Wahnſinn ver 
fallen, ein Mann, der Chriſtum bitter 
haßte, das Chriſtentum mit Lauge begoß, 
„das Böſe für das Beſte am Menſchen“ 
erklärte und den „Uebermenſchen“ — ein 
Gebilde des Größenwahns — fortwäh 
rend predigte. Und er hat leider! nicht 
vergeblich gepredigt. Wilhelm II. Hat 
auch, ob auch wohl unbewußt, durch jein 
Brunfen, feine ausgejprochene Brachtliebe, 
jein weltförmiges Hof- und Kunſt- und 
Theaterleben zum Untergang Deutjchlands 
beigetragen. Troß chriſtlicher Ausſprüche. 
Sans Krämer hat in jeinem vierbändigen 
Werfe „Das neunzehnte Sahrhundert in 
Wort und Bild“ auch eine Gejchichte der 
Ausjtellungen gegeben. Wie haben dieje 
Yusstellungen den Fleiß angeipornt, den 
Handel befördert, die Kiinjte entwicelt, 
die Völfer verbunden und alle Welt ver 
feinert! Den Schlußſtein bildete die groß 
artige Weltausitellung in Paris um die 
Sahrhundertwende, in der Präfident Lou— 
bet der kunſtreichen Menjchennobilität 
freudig zum Bruderfeſte gratulierte nad) 
dem Schillerfhen Motto: „Seid umjchlun- 
gen, Millionen! Diejen Kuß der ganzen 
Welt!” Und kaum war das eilt vorüber, 
jo jtand die Welt in Flammen! 

Von „auten alten Zeiten” zu jprechen 
iſt Torheit; aber daß die Welt zum Ge- 
richt reif geworden, das iſt richtig und 
jtimmt mit der Schrift und ihren Weis- 
jagungen überein. Freilich urteilen weni— 
ge heute nach Gottes Wort, denn ihr Mor- 
genbrot iſt — wie ein Blatt neulich jchrieb 
— nicht das Wort des Herrn, jondern 
die gottloje Zeitung, und jtatt einen täg- 
lihen Seiljtrom leiten fie einen täglichen 
Siftjtrom in Haus und Herz. Kein Wun— 


der, wenn fie nicht jehen, wie viel die 
Weltuhr gejchlagen! 

Auch die Kirche tit fein und vornehm 
Sie iſt nicht mehr die ange-- 
niemand 


geworden. 
jpiene, verachtete Pilgerin, die 


Stüden nachzuahmen. 
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verjteht und niemand begehrt. Nein, fie 
verjteht jich im allgemeinen jehr qut mit 
der Welt; denn jie hat gelernt — bei der 
Melt, iſt in ihre Schule gegangen. Welch 
herrliche PBaläjte bewohnen heute viele 
„Diener“ des demütigen Jeſus! Wie fein 
gehen jie gefleidet, die ‚„Nachfolgerinnen“ 
unjeres gefreuzigten Seren! Wie gehen 
fie jo liebloS an der Not der verhungern 
den Brüder vorüber und laſſen berzlos 
Millionen erfaufter Seelen in ewige Nacht 
und Grauen jinfen! 

Wo find die Chriften, die um ihres de 
miütigen, weltverleugnenden Chriſtentums 
willen verjpottet werden, wie einit? 
ſind fie, die jelbjtlos der Nettung der Ver 
lorenen leben, nad) dem Wort ihres Mei 
ters: ‚Wie mich der DBater gejendet, To 
jende ich euch?“ Ich predigte auf einem 
Miflionsfeit in einer der reichiten Gegen 
den unſeres Landes. Es war wirklich ei 
ne paradifiihe Yandichaft, die ſich dor 
dem entzückten Blick ausbreitete. Wogen 
de Fruchtfelder, herrlihe Wälder umd 
pracdtvolle Höfe, joweit das Auge jeben 
fonnte. Das Wetter war ideal. Eine gro 
he Menge jammelte jih im Walde, alle in 
feinen Mutos. Gin Bojaunencor leitete 
den Sejang. Ein wundervolles Feit! Sch 
jprach über unjere heilige Mufgabe, den 
Verlorenen das Evangelium von Jeſu zu 
bringen; von unferer ungeheuren Schuld 
der untergehenden SHeidenwelt gegenüber. 
Sejpannt hingen die Scharen an meinem 
Munde  Ergriffen von der jchreeflichen 
Not ihrer armen Mitbriider, gab jeder 
diefer reichen Ehriiten jein Muto. „Das 
iſt nicht viel,“ ſagten fie, „wir jollten 
und wollen noch mehr geben.“ Der Wert 
der Autos war ungefähr 50,000. Nicht 
wahr, eine ſchöne Nollefte? Lieber Leſer, 
ich habe gedichtet. Die Leute gaben jeder 
ein paar Cents, und nachdem fie noch eine 
PBortion Sce Cream und Bop genojjen, 
fuhren fie vergnügt mit ihren Gars nad) 
Haufe! Aber Chriſtus hatte für 
fie fein Zeben gegeben! 

Sch hörte neulih einen Schulmann 
ftrafend über die Yurusausgaben unjeres 
Zandes jprechen. Es waren große Zah 
len, die er angab, jehr große. Was wird 
aber der Herr einmal jagen, wenn die 
Millionen Heiden uns bei ibm verflagen 
werden, die dank unjeres Stolzes, unſerer 
Selbitjucht ewig verloren gegangen ind? 
Und dazu die Taujende, die wir täglich 
durch unfern Hochmut in ihren Sünden 
gejtärft, die durch unſere Mitſchuld ver- 
loren gegangen! Wäre es nicht weile, öf- 
ters an diefe Stunde denfen und uns dar- 
auf vorbereiten? ‚Wenn du es wüßteſt 
fo würdeſt du auch bedenfen zu dieſer 
deiner Zeit, was zu deinem Frieden dient.“ 


Ein alter Paſtor erzählt folgendes aus 
feinem Leben: „Als ich noch ziemlich jung 
war, wurde ich zum Prediger einer Ge 
meinde berufen, deren Kirche nahe der ein 
flußreichſten Kirche der Stadt ftand. In 
diefer Kirche predigte ein berühmter Theo- 
loge, der überaus populär war. Ich als 
junger Menſch war von ihm ganz bezau- 
bert. Ich bemühte mich, ihm in allen 
Sch fühlte mid) 


Wo 
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geſchmeichelt, wenn die Leute urteilten, ich 
ſei ihm ähnlich, ein zweiter Dr. N. N. Ich 
hielt dies für ein Zeugnis ſicheren Erfol 
ges im Amte. Wohl ſtand mir die Wich— 
tigkeit dieſes Amtes vor Augen; auch ver— 
ſuchte ich, Chriſtum als Heiland der Sün— 
der meiner Gemeinde vorzumalen; aber 
ich war der Anſicht, ich würde in alledem 
mehr Erfolg haben und mein Amt mit 
größerem Segen verrichten können, wenn 
ich ſo beliebt wäre und den Einfluß be 
ſäße, deſſen ſich mein Amtsideal erfreute. 
Darum wollte ich ihm immer ähnlicher 
werden. Es war ein heißer Tag, ich 
nahm ein Buch und ging nach dem Mit— 
tageſſen auf den Raſenplatz hinter dem 
Pfarrhauſe, um hier unter dem kühlen 
Schatten der Bäume zu leſen. Bald fiel 
ich in einen Schlummer. Da näherte ſich 
mir die Geſtalt des Mannes, den ich ſo 
ſehr bewunderte. Aber es war eine Gei— 
ſtergeſtalt. Mit Entſetzen rief ich aus: 
„Herr Doktor! Was iſt denn das?' Die 
Erſcheinung antwortete: ‚Sch fiel heute 
nachmittag, um 3 Uhr, in meinem Stu- 
dierzimmer tot nieder und bin verloren. 
Denn ich habe in meinem Amte nur meine 
Ehre gejucht. O, dieſer verfluchte Ehr- 
geiz!’ Und mit einem Schrei der Verzweif— 
fung war die Gejtalt verjhwunden. Die 
jer Traum jchredte mi) auf. Ich nahm 
meinen Hut und trat auf die Straße. Die 
erite Perſon, die mir begegnete, fragte 
mich: ‚Haben Sie jhon die traurige 
Nachricht gehört?’ Ich entgegnete: ‚Was 
denn? Doktor N. N. ist heute nachmit- 
tag 3 Uhr, vom Schage gerührt, in feinem 
Studierzimmer tot niedergefallen!’ ' Bon 
da an nahm ich mir vor, mein Amt in der 
Furcht Gottes, nicht nach Gunst der Men 
chen zu verwalten. Die heiligen Prophe- 
ten und Apoſtel nahm ich mir zum Bor- 
bilde. Zwar geriet meine Bopularität da- 
bei gewaltig in Abgang, ja, viele wurden 
mir feind; aber ich tröftete mich des Wor- 
tes meines Seilandes Luk. 6, 26: ‚Wehe 
eich, wenn euch jedermann wmohlredet. 
Desgleichen taten eure Väter den falſchen 
Propheten auch’; und: Matth. 5, 11: Se- 
lig jeid ihr, wenn euch die Menichen um 
meinetwillen ſchmähen und verfolgen und 
reden allerlei Uebels wider euch, jo fie 


daran lügen.“ — Abendſchule. 
Eingeſ. v. ©. F. Wiebe, Chortitz, Man. 
* * * * * 


Bericht des Komitees für innere Miſſion 
der canadiſchen Konferenz an die dies— 
jährige Konferenz in Winkler, Man. 


* * * 


Betreffs Morden, Manitoba. 


Früher waren hier faſt keine Mennoni— 
ten wohnhaft, aber während der letzten 3 
oder 4 Jahre ſind eine bedeutende An— 
zahl derſelben hierher angezogen, ſo daß 
gegenwärtig 38 mennoöonitiſche Familien, 
von verſchiedenen Gemeinden ſtammend 
und aus verſchiedenen Gegenden kom— 
mend, hier wohnhaft ſind. 

Die Aufmerkſamkeit des Komitees wur— 
de ſchon vor zwei oder drei Jahren auf 
Morden gelenkt, und dasſelbe erkannte die 
Notwendigkeit, daß hier und in der Umge— 
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gend etwas für unſere Glaubensgenojjen 
und deren Kinder getan werden jollte. Es 
glaubte, daß diejes ein Arbeitsfeld für un- 
jere Konferenz jei, und hat ſich desjelben 
dann auch angenommen. 

Anfänglich wurden Predigerbrüder aus 
Nachbargemeinden erfucht, gelegentlich hier 
nit einer Predigt zu dienen, was auch ge- 
ichehen ilt. — Während des vorigen Kon— 
ferenzjahres wurde Br. Michael Klaaſ— 
ien bon der Herold Gemeinde vom Komi— 
tee erjucht, regelmäßig Predigtgottesdien- 
ite in Morden und in Hasfett abzuhalten 
und die Leute zu bejuchen, was auch ge- 
icheben ijt. Doch mußte Br. Klaajjen im 
Verlauf der Zeit zu unjferm Bedauern we— 
gen mangelhafter Gejundheit die Arbeit 
bier aufgeben. 

Dann führte uns der Herr Gejchwiiter 
C. C. Bergmanns zu (früher in Altona 
wohnhaft, die jich in den legten Jahren in 
Moody's Bible Inititute, Chicago, für die 
Arbeit im Neiche Gottes vorbereitet hat 
ten). Sie jtellten jich uns zur Verfügung, 
und wir glaubten in ihnen paſſende Arbei- 
ter für Morden und Umgegend erhalten 
zu haben. Wir übergaben ihnen diejes 
Feld, und jie find jeit anfangs Auguſt vo- 
rigen Jahres bier tätig gewefen und tun 
die Arbeit mit Freudigfeit und mit gu- 
tem Erfolg. 

65 wird in Morden jeden Sonntag 
Vormittag in einer gepachteten Halle deut- 
iche Sonntagsjchule und deitjcher Predigt- 
gottesdienjt abgehalten. — Der Durd)- 
ſchnittsbeſuch diefer Berfammlungen war 
wie folgt: Vor Neujahr in der Sonn- 
tagsichule 30, nach) Neujahr 46. Beim 
PBredigtgottesdienit vor Neujahr 51, nad 
Neujahr 65. Seden Mittwoch Abend 
wird jeit Neujahr im Haufe der Geſchwi— 
jter Bergmanns Bibel- und Gebetjtunde 
abgehalten, welche durchſchnittlich von 17 


Seelen bejucht worden find. — Freitag 
abends findet Gejangübung jtatt. Ein 


Chor, bejtehend aus 18 bis 24 Sängern, 
jingt gewöhnlich bei jeder VBerjammlung 
eins der eingeübten Lieder. — Auf Weih- 


nachten wurde ein gut eingeübtes Pro— 
gramm geliefert. 
Am 2. Oftober 1921 it Br. €. E. 


Bergmann in Winfler auf dem Miffions- 
fejte der Bergthaler Gemeinde von Melte- 
ten Safob Höppner als Evangelijt ordi- 
niert worden, auf Wunſch und mit Zu- 
jtimmung des Komitees, 

Detreffs Winnipeg. 

Schon vor mehreren Jahren wurde in 
den Berichten des Komitees die Konferenz 
auf diefen Ort aufmerfjam gemacht, glau- 
bend, daß bier ein Feld für die Zufunft 
ſei, was auch feiner Zeit von der Konfe— 
renz zugeltimmt worden ijt. 

Anfänglich wurde bier von unjerer Sei- 
te aus gelegentlid mit der Predigt ge- 
dient. Dann wurde durch das Komitee be- 
jtimmt, daß vierteljährlich einmal mit der 
Predigt gedient werden möchte, was auch 
gejchehen iſt. - 

Während diejes letzten Konferenzjahres 
bat jolches regelmäßig jeden Monat ein- 
mal gejchehen fönnen, durch den Schreiber 
des Komite $, der befanntli im Auguſt 


Mennonitiſche Rundihau 
vorigen Sahres mit Familie hierher gezo- 
gen ilt. 

Die gottesdienjtlihen Berjammlungen 
durften im Verjammlungslofal der Men 
noniten Bridergemeinde abgehalten wer: 
den, und zwar Sonntag nachmittags. Der 
Durchſchnittsbeſuch dieſer VBerfammlungen 
belief ſich auf 19. 

Betreffs der Anzahl der Mennoniten in 
Winnipeg kann folgendes angegeben wer— 
den: 

1. Mennoniten, die zu unſerer Rich— 
tung zu zählen ſind: a) Getauft und ver 
heiratet 18, b) Getauft und unverheiratet 
12, c) Ungetaufte Sünglinge, Sungfrau- 
en und Rinder 20, d) Mennonitijche Stu- 
denten und Lehrer, die hier legten Winter 
zur Schule gingen, 10 Total 60. 

2. Mennoniten (d. h. die als jolche ge 
boren und auch als jolche getauft), die bis 
jet noch feinen Anteil an unfern Ber 
jammlungen genommen, einjchlieglich jol 
cher, die fi; mit Perjonen aus amdern 
Konfeflionen und Nationen verheiratet ha- 
ben: 25. 

3. Mennoniten, die jih gliedlich an 
dern Gemeinſchaften angejchlojien haben: 
27. Macht alles zujammen aus unjerm 
Volke: 112. Es mögen nocd) mehr jein, 
bon denen wir noch feine Kenntnis haben. 

Das Komitee ift dr Meberzeugung, dab 
in Morden und Winnipeg weiter gewirkt 
werden jollte und empfiehlt, da die Kon— 


ferenz die Arbeit hier weiter fortjegen 
möchte. 
Benj. Ewert, 
Schreiber d. Komitees. 
* * * * * 
Br. Jakob Krökers Beſuch in 
Amerika. 
* * & 


Schön, mwünfchenswert und jegensreicd) 
iſt es, daß die Mennoniten, auch aus der 
ganzen Welt, einander bejuchen köngen. 
Solches fördert daS Gefühl der Zuſam— 
mengehörigfeit recht jehr. Kurz vor dem 
Ausbruch des Weltfrieges plante man 
jchon eine Weltfonferenz der Mennoniten. 
Man fühlt den Mangel an gegenjeitiger 
Befanntihaft. Daß Br. Kröfer hier jo 
wenig befannt war, beweijt daß wir mit 
den Gemeinden drüben und mit ihren lei- 
tenden Brüdern nur jehr ſchwach befannt 
find. Denn Br. Kröfer ijt drüben, in al- 
len Ländern, wo Mennoniten wohnen, 
und noch weiter, jeit Jahren jehr befannt, 
und bat jehr weiten reifen dienen dür- 
fen. Ebenſo geht es; wenn von bier Brü— 
der hinüber fommen, wenn fie auch jchon 
länger zu den leitenden Berjonen gebör- 
ten, man weiß drüben wenig von ihnen. 

Somit freuen wir uns jedesmal, wenn 
Briider don drüben uns bejuchen. So- 
bald dort wieder mehr normale Zujtände 
berrjchen werden, bejonders in Rußland, 
wird der gegenjeitige Verkehr jedenfalls 
jtärfer werden. Die große — unjagbar 
große Not drüben, und das große SHilfs- 
unternehmen von hier aus wird ein gro- 
Bes Mittel fein zur größern, jedenfalls 
auch wärmern Befanntichaft. 

Und diefe Not unfrer Brüder drüben, 
und die ebenjo große geiftliche Not des 





11. Oftober 


armen rufjiichen VBolfes, war e3 vor allen 
was Br. Kröfer herüber bradte. Seit 
Jahren hatte er Einladungen und Luft zu 
diejer großen Reife — wohl die größte in 
jenem Xeben, obzwar er auch ſchon in 
Ajien war. Und diejes Mal fonnte es 
ausgeführt werden. Wäre der Bejuch vor 
dem Sriege gejchehen, dann wäre wohl 
der Dienjt in Bibelvorträgen die Haupt- 
ſache geweſen. Seßt mußte diejes den 
Borrang haben. 

Durch eine Reihe von Staaten durte ich 
ihn begleiten, und babe gejehen, wie man 
jeine Schilderungen und auch die biblischen 
Borträge aufnahm. Jedenfalls haben fie 
uns dauernd beeinflußt, der ganz außeror- 
dentlichen Not drüben bis ans Ende derjel- 
ben abzuhelfen — nad) Bermögen. Und die 
jo originell gebradten Bibelwahrheiten 
werden uns auch in gejegneter Erinnerung 
bleiben. 

In Br. Kröfers Schriften, die von jekt 
ab wohl in allen unjern Buchhandlungen 
zu haben fein werden, fönnen wir ums 
noch weiter erbauen in manchen, von dem 
l. Bruder jo tief erfabten Wahrheiten. 
Der Herr hat ihn zu mancher herrlichen 
Erfenntnis geführt, und mündlich und 
ichriftlich dient er uns nun damit. 

So glauben wir, e$ war ein gejegneter 
Dienit, den uns der liebe Gajt von drüben 
gebracht hat, und wir danfen Gott, ſowie 
dem I. Bruder herzlich dafür. Und 
wir bitten wiederzufommen! VBorläufig: 
„Gott mit uns, biS wir uns wiederiehn!” 

Er geleite Dich, lieber Bruder, und uns 
alle durch dieſe allgemein ſchwere Zeit 
bindurd, ſegne Di und uns und jeße 
uns alle — auch als befenntnistreues 
Mennonitenvol! — zum Segen für viele! 
J. B. Epp. 





* * * 


Hilfswerk-Notizen. 
(Geſammelt von Vernon Smucker.) 
* * * 


Der Dampfer „Orient“, der fahrplan 
mäßig am 25. September den New Nor- 
fer Safen verlafien joll, und der Silfs- 
borräte für Odeſſa, Rußland, an Bord 
bat, unter welchen auch ungefähr 75. Ton 
nen Kleidung im Werte von $110 000.00 
iit, die vom Mennonitifchen Zentral Pr- 
mitee gejandt wurden, wird in den An- 
nalen der Gejchichte des Hilfswerks, wel- 
ches von der Mennoniten-Gemeinſchaft aus- 
geführt wird, eine bejondere Epoche ver- 
zeichnen. 

Dies wurde möglich gemacht durch die 
berzbafte Unterjtügung in den Bereinig- 
ten Staaten und Kanada als Antwort auf 


den im letzten Frühjahr ausgejandten 
Aufruf. Niemand fann ermefien, welche 


Freude und welchen Trojt diefe Gabe un- 
jern jo ſchwer betroffenen Mennoniten 
über dem Waffer bringen wird. 
Während der letzten 3 Monate fam ein 
unaufbörlicher Strom von Sendungen für 
das Romitee in Scottdale, Ba. an. Be— 
jondere Anjtrengungen mwurden gemacht 
in Lancaſter und Souderton, Pa., in Kit 
chener, Ont., in Winnipeg, Man. und in 
Rofthern, Sasf. Die Kleidungsſtücke, die auf 
diejen Pläßen zufammen famen, wurden in 
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New Vorf in einem Cargo vereinigt und 
werden jeßt nad) Odeſſa gebracht und nad) 
unfern Arbeitern transportiert, damit jie 
verteilt werden können, che die falten 
BWintermonate einjegen. Die gejamte Sen 
dung bat das Gewicht von ungefähr 75 
Tonnen erreiht (150 000 Pfund), unge 


fahr 4 Waggonladungen. Der Wert wur 
de auf $110 000.00 abgeſchätzt. Das 
Mennonitiihe Zentral Komitee möchte 


biermit jeine Mnerfennung ausdrücken 
über die herzliche Unverjtügung, die unſe 
re Gemeinden diejem jo nötigen Werfe 
zuteil werden ließen. 

* * * 

Folgendes Kabelgramm, das am 27. 
September einging, wird von beſonderem 
Intereſſe ſein: 

„Alexandrowsk, 23. Sept. Pflügen ei— 
nes Feldes von 125 Acker für das Dorf 
Neu-Halbſtadt am 22. Sept. begonnen. 


Arbeitszeit 24 Stunden pro Tag. Traf: 
tors arbeiten gut. Regierung jtellt Saat 


und Yenerung für Traftors, Miller.” 
* 


ai 

Folgende Bejtätigung des Empfanges 
von Nahrungsmitteln zeigt, wie dieje Ga 
ben geſchätzt werden: 

An Mr. Hodgion, den Vertreter der 
American Relief Adminiſtration in No 
itod, Don. Mit großer Freude bejtätige 
ih) Ihnen den Empfang der Nahrungs 
mittel im Werte von 3000 Dollars in zwei 
Waggons, die von den Mennoniten Ame 
rifas an die hungernden Mennoniten am 
Kuban gejandt wurden. Mit diejem bitte 
ih Sie, unjern allerherzlichſten Danf ent 
gegen zu nehmen für Ihre Hilfe und 
Treundlichkeit, diefe Nahrungsmittel an 
uns weiter zu befördern. Wir bitten Sie 
auch, den Leuten jenjeit des großen Wai 
jers wifjen zu lafjen, wie danfbar wir ih- 
nen find für die Hilfe, die fie uns in une 
rer großen Not durch Ihre Organifation 
zuteil werden Tießen. 

Bitte, nehmen Sie unjern taujendfachen 
Danf für die Medifamente, die wir jett 
erhalten und die die Leiden vieler Kran 
fen in unjerm Diftrift gelindert haben. 

Noch einmal nehmen Sie unjern wärm 
ten Danf entgegen für alles, das Die 
American Relief Ndminijtration für ums 
getan hat. 

Ihr ergebener 

Durfjan. 
* * * 

Diejenigen, denen das Miſſionswerk in 
Rußland am Herzen liegt, werden den 
folgenden Brief mit Intereſſe leſen. Er 
iſt von Miſſionar Joh. G. Wiens, Krim, 
dem Prinzipal der einzigen mennonitiſchen 
Bibelihule in Rußland. Unſere Hilfsar- 
beiter in Rußland verjichern uns, dab die 
Schule unſere weitgehendite Unterjtügung 
verdient. 25 Food Drafte für jeden der 
drei Lehrer pro Jahr iſt vergleichsweiſe 
ein fleiner Betrag. Wollen wir dem Ap— 
pell für dieje wichtige Sache Beachtung 
ichenfen? 


Simferopol, den 15. Muguft 1922. 
Werter Freund Alvin Miller, A. R. A. 
Moskau. 


. 


Mennonitiihe Rundihau 


Schon längere Zeit war es mein 
Wunſch, mich mit Ihnen zu treffen, habe 
aber bis heute feine Gelegenheit dazu ge 
finden. Gegenwärtig bin ich in Simfe 
ropol und babe mit dem Wertreter der 
A. R. A. bier geiproden. Er jagte, id) 
jollte mich mit meinen Angelegenheiten an 
Sie wenden. Gr erflärte jich bereit, ein 
Schreiben an Sie mitzunehmen und es Ih 
nen einzuhändigen. Durch diejes Schrei 
ben möchte ich nun mein Anliegen Ihnen 
nabelegen. 

sc bin in Indien Miſſionar gewejen 
und gegenwärtig bin ich leitender Lehrer 
der einzigen mennonitiichen Bibeljchule 
Rußlands. 

Im Jahre 1918 wurde im Dorfe 
Tſchoöngraw, bier in der rim, eine men 
nonitiiche Bibeljchule eröffnet. Drei Jah 
re haben unjere Brüder diejelbe nad) Kräf 
ten umterjtüßt. Das leßtverflojjene Jahr 
war em jo ſehr jchweres in materieller 
Sinficht, dal die Briider feine Unterſtüt 
zung leiten fonnten und die Schüler wa 
ren auch nicht im Stande, etwas Nennens 
wertes zu zahlen. Wir Lehrer waren jo 
nit gezwungen, unjern Vebensunterhalt 
uns ſelbſt zu erwerben und den Unter— 
richt jo zu jagen ohne Vergütung zu er 
teilen. Die Folge davon war, dab ein 
Lehrer gänzlich zufammenbrad und die 
andern beiden jehr jchwach wurden. Un 
ter ſolchen Verhältnifien noch 1 Jahr wei 
ter zu arbeiten, iſt für uns unmöglich, 
und Doch wäre es zu ſchade, wenn Die 
Schule, die unſer Völklein jo ſehr, 
jehr nötig bat, aus Mangel an materiel- 
ler Unterjtügung eingeben sollte. Wir 
haben zwar Ausficht aus Amerifa etliche 
Food-Drafts zur Unterftüßung der Schu 
le zu erbalten, aber das garantiert ihr 
Fortbeſtehen noch nicht. Könnten Sie uns 
aber eine Garantie geben, daß jeder Leh 
rer (drei Lehrer find wir) 25 %00d-Drafts 
zu 10 Dollar erhalten werde, dann wäre 
das Weiterbejtehen der einzigen menno 
nitiichen Bibeljchule in Rußland gejichert. 
Können Sie das nicht, dann wird fie wohl 
eingeben, welches ein jehr großer Nad)- 
teil für unſer Volk jein würde. Bitte be- 
richten Sie mir Ihre Anſicht bierüber 
durch die Vertreter der A. R. A. und jen 
den Sie den Brief an den Vorfißenden 
des deutſchen menn. Verbandes, 9. Mar- 
tens, Spat, zur Uebergabe an mich. Meine 
Adreſſe, iſt Joh. G. Wiens, Tchongraw, 
Poſt Karaſſan, Krim 

Gern möchte ich mündlich mit Ihnen 
ſprechen. Sollten Sie hierher nach Sim— 
feropol kommen, ſo möchte ich Sie bitten, 
mir per Telegramm mitzuteilen, wann 
Sie kommen, und wo ich Sie hier ſpre— 
chen dürfte, auf folgende Adreſſe: Wiens, 
Tſchongrav, Karaſſan. ES wäre uns lieb, 
wen Sie ſich die Sache hier bei uns in 
Tſchongrav einmal anſehen könnten. Wir 
würden Sie gern von Simferopol oder 
Spat abholen. 

Im Vertrauen, daß Sie mir eine ent— 
ſprechende Antwort werden zukommen laſ— 
ſen, bin ich Ihr Freund und Br. in Chri— 
ſto 

Miſſionar: Joh. G. Wiens. 
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Der folgende Brief von einem Evan 
geliſten des Allruſſiſchen Verbandes der 
Baptiſten an Br. Miller iſt auch von In 
tereſſe: 


An Br. Miller. 

Beauftragt durch entſprechende Vollmach 
ten von dem Allruſſiſchen Kollegium der 
Baptiſten, die geiſtliche Not des ruſſiſchen 
Volkes im Umkreiſe (Kreis Buſuluk, 
Gonv. Samara) zu bedienen, als Evange 
lium zu predigen, Lektionen zu halten, 
Schriften zu verbreiten u.j.mw., ſtoße ich 
überall auf den Mangel an Literatur, be- 
jonders Evangelium, Tejtamente und Bi 
bein; während das Verlangen nad) dem 
Worte Goties immer größer wird, das 
Evangelium Eingang findet, wird von den 
entiprechenden ruſſiſchen Brüdern immer 
wieder der Ruf an mich gerichtet: „gebt 
uns Bibeln — gebt uns Gottes Wort“. 
Infolge der Ereignifje der legten Jahre 
ind bei uns ſolche Sachen jchon fait nicht 
aufzutreiben, daher richte ich an Sie die 
Bitte (recht dringend) diejes Anliegen, wel- 
ches nicht mein perfönliches, ſondern das 
einer großen Menge ruffiichen Volkes tit, 
an Inſtitutionen in Amerifa zu befördern, 
welche fich mit der Verbreitung des Wor- 
tes Gottes befaffen und jchließe mit den 
Worten Seju in Matth. 25, 40: „Was ihr 
getan habt einem unter diejen meinen ge- 
ringiten Brüdern das habt ihr mir getan.“ 

Bolfsprediger des Allruſſiſchen Verban— 
des der Baptijten 

Seinrid Suffau 
Adreſſe: Poſt Plefhanovoe Goud. Sa 
mara. Kolonie Yugomsf. 


* * * * * 


Food Drafte weitergeleitet: 


* * * 


Für Br. Jakob D. Thießen, Marion, 
S. Daf. an Abraham P. Frieſen, Nikolai— 
dorf $10.—; für Br. PB. H. Görk, Ma- 
rion, S. Daf. an Wilhelm Both, Schön- 
thal durch Br. Alvin 3. Miller $10.—; 
für Br. 3. 3. Martens, Orienta, Ofla. 
an Sohann Martens, Welikoknjaſheskoje 
$10.—; für Br. Abraham Hiebert, Winf- 
ler, Man. dur Br. B. Löwen an die 
ledigen Schweitern Aganete und Luiſe 
Harms, Nieder-Chortig $10.— und für 
das Hofpital Bethania $10.—; für Br. 
Nik Görk, Dallas, Oregon an Witwe 
Maria KRorneljen, per Adreſſe Jakob af. 
Welf, Baulsheim $10.—; für Br. Joſeph 
3. Waldner, Langham, Sasf. dur Br. 
9. P. Balzer an Gerhard ©. Plett, Für- 
jtenwerder $10.—; für Schweiter Anna 
Bratfreuz, c. o. Philip Harder, Chinoof, 
Mont. an Heinrih Siemens, Chutor 
Gortſchakow $20.—; für Br. Wm. Ber- 
gen, Clarks Croſſing, Sasf. an Jakob Pe— 
ter Bergen, Wiejenfeld $10.— (auch die 
Nundihau gebt nah Rußland); Für 
Schwejter Heinrich Paul Neufeld, 
Loſt River, Sasf an Peter Johann Kos— 
lowsky, Sergejewfa $10.—; für eine Le- 
jerin in Gretna, Man. ($5.—) laut An- 
ordnung und dem Ueberſchuß von Br. P. 
9. Görk, Marion, S. Daf. ($5.—) an 
Dimitrij Afan. Antonoff, Halbitadt $10; 
für Br. Jacob E. Penner, Hepburn, Sasf. 
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an Johann Jakob Krahn, Kitſchkas, No. 
12, Orenburg, $10.—; für Br. Jacob 
Buhler, Dallas, Oregon an Gerhard Kor 
nelius Penner $10.—, an Abram N. Ber- 
gen, beide Neuendorf, $10.— und an Be- 
ter Bernhard Wiebe, Dolinowfa, No. 3, 
$10.—; für Br. Andreas Knelſen, Schan- 
zenfed, B. O. Wymark, Sasf. an Leh— 
rer Safob Johann Andres, Kanzerowka 
520. für Br. Martin Klaſſen, Halb- 
jtadt, Man. dur Br. D. Schellenberg, 
Sretna, Man. an Peter Anton Scellen 
berg, Memrif $10.—; für die Sonntags- 
jchule von Hepburn, Sasf. für jolche, die 
feine Berwandten bier haben, durch Br. 
David Schmoor, Hepburn, Sasf. an Wit- 
we Anna Epp, Dolinst $10.— ımd an 
Witwe Maria Wedell, Ohrloff $10.—; 
für Br. 3. B. Dyck, Winfler, Man. an 
Daniel Joh. Dyd, Efaterinoslaw $10.—,; 
für Schweiter Kätie Sawatzky, Dallas, 
Dregon an Alvin 3. Miller für die ame 
rifanijch-mennonitische Küche in Sergejew 
fa $10.—; für Br. Bernhard Kröker, 
Enid, Dfla. an Witwe Johann Dürfjen, 
Landsfrone $10.—, an Heinrich Betfau, 
Nifolaipol $10.— ud an Johann oh. 
Srunau, Burwalde $10.—; für Geſchwi 
ter David und Maria Nachtigal, Dallas, 
Dregon an Gerhard Kornelius Abrahams, 
Kaltan $20.—; für Br. Heinrich B. Schrö- 
der, Marion Set., S. Daf. an Heinrich 
Vogt, Marienthal $10.— und an Frau 
Safob Löwen, Bordenau $10.—; für ei- 
nen Xejer der Rundſchau in Lorena, Ofla. 
an Witwe Sujanna ob. Friejen, Tiege 
$10.—; für Br. 9. ©. Wiens, Dallas, 
Dregon an Jakob Wiens, Milleroiwo $10. 
und an Johann Wiens, Urta-Tau $10; 
für Br. E. M. Gooßen und Tochter Liz 
zi, Minidofa, Idaho an Abraham Abra 
ham Iſaak, Kontiniusfeld $10.—; für 
Br. Henry 9. Unruh, Delft, Minn, an 
Eugen Wedell, Orlowo $10.—; für Br. 
Gerhard Dyd, Wiejenfeld, B. O. Winf- 
ler, Man. an Aron NRiediger, Lichtenau 
$20.—; für Br. C. Grunau, Enid, Ofla. 
an Heinrich Petfau, Einlage $10.— und 
an Abram Abram Fröfe, Nifolaipol $10; 
für Br. David Hamm, Dallas, Oregon an 
Gerh. Ehr. Hamm, Schönwieje $10.—, 
an Safob Johann Sanzen, Nleranderfro- 
ne $10.— und an Gerhard Jak. Tielman, 
Neufirh $10.—; für Br. Jafob Schmidt, 
Edenburg, P. DO. Gretna, Man. durch Br. 
Martin M. Klaſſen, Altona, Man. an 
Witwe Aganetha Peter G. Wiebe, Chor- 
titza $10.—; für Schweiter Helena Sie- 
mens Scely, Walla Walla, Waſh. an 
Frau Maria Warfentin, Neuenburg $10; 
für B.r Jacob B. Buhler, Dallas, Ore- 
gon an Abram Wiebe, Olgino $10.—; 
für Br. Franz %. Eorneljen, Main Cen— 
tre, Sasf. dur Br. 9. BP. Dyck, Winf- 
ler, Man. an Bernhard D. Derkſen, Neu- 
Oſterwick $10.—; von einer Kollefte von 
Safob Wal, Winfler, Man. durch Br. 
Sshrand %. Peters laut Anordnung an 
Safob Kornelius Peters, Neuendorf $20; 
für Br. Johann Dehmfe, Winfler, Man. 
dur Br. Isbrand F. Peters an Korne— 
lius Dan. Peters $10.— und an Korne— 
lius Abr. Neuftädter, beide Nifolaipol, 


Mennonitiihde Rundſchau 


$10.—; für Br. Abraham Friejen, Rein— 
feld, B. O. Winfler, Man. durch Br. B. 
Löwen an Witwe Heinrich Peters, Leoni- 
dowfa $20.—; für Br. Richard Krengel, 
Bomwdil, Ohio an Lydia Eliajewitjch, Ki— 
jew $10.—; für Schweiter Iſaak Löwen, 
Rofthern, Sasf. durch Br. Wr. Nempel 
an Johann Johann Löppky, New Horf 
$10.—; für Br. D. B. Siemens, Hep 
burn, Sasf. an Witwe Katarina Klaſſen, 


Naumenka $10.- für Br. D. Schellen 
berg, Gretna, Man. an Peter B. Neufeld, 


Liebenau $10.—; für Geſchwiſter Peter 
und Katharina Negier, Laird, Sasf. als 
Geſchenk für den Artikel „Oſtern“ an 
Bediger Jakob Sanzen, Tiege $10.--; für 
einen Freund von Blumenhof, Sasf. an 
David Görtzen, New Norf $10.—; für 
Br. Dietrich 3. Neufeld, Dallas, Oregon 
an Beter Jakob Wilms, Dolinowfa $10; 
für Br. Beter B. Wiens, Osler, Sasf. an 
Jakob Dietrich Wiens, Grigorjewfa $10; 
für Schweiter G. ©. Sawatzky, Aberdeen, 
Sasf. an Kornelius S. Krahn, Chutor 
Ljubimowka $10.—; für Br. Kohn 
Schwabauer, Murora, Oregon an Alexan 
der Schwabauer, Golyj Karamyſch #20. 
Der Herr fröne die Gaben mit Seinem 
Segen, damit fie Schmerzenstränen trod- 
nen, Hunger jtillen möchte im lieben al 


ten Heimatlande. —N. 


* * * * 


Bitte um Food Draft. 


Kornelius Peters Frieſen, Sparrau, 
Woloſt Gnadenfeld, Kreis Tokmak, Gouv. 
Saporoſhje, 8 Seelen, ſucht ſeinen Onkel 
Jakob Peter Frieſen, Ringhold, Oklaho 
ma und bittet um Unterſtützung. 

*A * * 


* * 


Erkundigung. 


Corn. D. Reimer, Lodi, Calif. wünſcht 
die Adreſſen ſeiner Verwandten in Ruß 
land, Molotſchna, zu erfahren. Er wäre 
bereit, falls ſie in Not ſind, an ſie Food 
Drafte zu ſchicken. 

1. Johann riefen und Peter Peters 
in Landsfrone. 

2. Peter Friefen, Bruder Joh. 
Frieſen. 

3. Johann Martens, Wernersdorf. 

Dort haben ſie früher gewohnt, jetzt 
ſchon lange keine Nachricht von ihnen er— 
halten. Sie mögen vielleicht auch nicht 
mehr am Leben jein. Wer weiß Genaueres. 

* * * * * 
Verwandte und Freunde aeiudt. 
* * & 

Jacob Frieien, Hochteld, P. D. Winf- 
ler, Man. Canada juht die Jünglinge 
Peter Johann Scyulz ans Kronsgarten, 
Gouv. Gfaterinoslaw und Jakob Braun 
ans Franzfeld, No. 2 Gouv. Gfaterinos- 
law (letterer befindet jich gegenwärtig in 
Wilhelmsdorf bei Ravensburg, Württ., 
Deutichland als Flüchtling), um den El— 
tern der genannten Jünglinge in Ruß— 
land Nachricht zu geben. 

. we u 

Schweiter Peter Krüger, Lechfeld bei 
Augsburg, Bayern, Deutjchland bittet 
um die Adreſſen von Diedrich Bartels aus 


des 








11. Oftober 


Nifolaifeld, No. 1, von Heinrid; Nempels 
Schweiter Krügers zweiter Mamas 
Schweiter, die von Neu-Plujew, No. 1. 
nach Amerifa gezogen, von Abram Bul- 
lers, aus Jeſikowo, No. 3. und Beter 
Dücks Liejfe, deren Eltern Geſchwiſter 
Krügers Nachbarn in Feodorowka waren, 
von dort nad) Leonidowka, No. 3 zogen, 
bon wo jie nad) Amerifa auswanderten. 


* * * * * 
Notſchrei ans Konſtantinopel. 
6 
Sehr geehrter Herr Winſinger! Es iſt 
ein ſchweres, ſehr ſchweres Kreuz, das 


der Herr uns auferlegt und nur der kann 
uns völlig verſtehen, der in der Lage ge 
weſen iſt, die Brüder um Hilfe und Er 
barmen in ſeiner irdiſchen Not anzurufen. 
Tauſende Bedenken und Einwürfe für und 
wider bäumen ſich im Innern auf, und 
doch — ich kann nicht anders: meine 
Pflichten dem verſtorbenen leiblichen Bru— 
der und ſeiner hinterbliebenen Famile ge 
genüber fordern dieſen Schritt und dieſen 
Hilferuf, denn ich, ſelber auf der Reiſe, 
ganz ohne Mittel, kann nichts für die Ar 
men tun. Ich bin gegenwärtig in Con— 
ſtantinopel und habe, dank der Fürſorge 
lieber Brüder aus Amerika, durchaus nicht 
zu murren. 

Mein Bruder Dav. Becker war, als ich 
aus der Krim losfuhr, nicht in der Lage, 
auch jofort mitzufahren und begab id) 
zirfa 41, Monate jpäter auf den Weg. 
Er mit feiner Frau und 5 Rindern, davon 
der ältejte 14 Sabre alt, fuhren im falten 
Winter, den 3. Januar mit noch einer 
fleinen Gruppe Mennoniten aus der Krim 
nach) Batıum. Nun, das Elend der joge 
nannten „Batumer Gruppe“ it ja zur 
Genüge gebracht worden umd der Tiebe, 
Bruder iſt in jener Gruppe wohl einer 
von den Vielgeprüfteiten. Sein immer 
währendes Bejtreben und jein unaufhörli 
cher Wunfch von morgens bis abends ſoll 
geweſen fein, nad) Conjtantinopel (mie 
mir Freunde, von dort eingetroffen, mit 
geteilt haben). Denn bier, wo regelmä- 
ßige Verbindung mit Amerifa iit, hoffte 
auch er ſich Freunde drüben zu erwerben, 
welche ihm behilflich jein könnten, in die 
neue Heimat zu fahren. Der himml. Va— 
ter unjer aller Weglenfer, hat es jedod) 
anders für den lieben Bruder beftimmt. 
Er ımterlag dem dort jo verbreiteten Ty- 
phus und hinterließ in der Fremde, ohne 
Mittel, ohne nähere Freunde und Ver— 
wandte, jedoch in voller Zuverſicht auf 
Gottes Fürforge feine faſt verzmweiflungs- 
voll in die Zufunft blickende Frau mit 
ihren 5 fleinen Rindern. — 

Den gejamten Bemühungen einiger 
Brüder bier und meinen ift es gelungen, 
der armen Frau in ſoweit eine rettende 


Sand darzubieten, daß wir jet, wenn 
nicht Ertrabinderniffe dort in Rußland 


eintreten, einigermaßen bejtimmt anneb- 
men fönnen, dab die Witwe Beder in 
einiger Zeit bier eintreffen fann. Wir 
wollen uns jedoch noch Feine optomijtischen 
Illuſionen macden, denn es bleibt immer 
noch ein Wunder auch bis dahin, wenn 
ein gewöhnlicher Sterblicher, zumal nod) 
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eine arme Witwe, in diefer Zeit das Glück 
hat, das Land der Schreden zu verlafjen. 
Wie find jedoch, angenommen, die Familie 
bat die Gnade, hier anzufommen, die Zu: 
funftsausfichten für fie? Nadt und hung: 
rig im vollen Sinne des Wortes treffen 
die Armen hier ein. Unſere lieben Brü— 
der dort in weiter Ferne, erbarmt Euch der 
armen Frau und der Waijenfinder! Ber- 
gönnt ihnen ein paar Grofchen zur Def- 
fung ihrer allernotwendigiten Bedürfnijfe, 
und auch, — Bergelt’s Euch Gott — das 
Reiſegeld nach Amerifa. Auch fie, die ar- 
me Frau wird es fich gewiß, wie auch wir 
übrigen alle, zur heiligiten Brlicht machen, 
die ihr vorgeſtreckten Mittel mit der Zeit 
zurück zu erjtatten. O, wieviel inbrüniti- 
ge Danfgebete werden emporgejchict wer- 
den, wenn fie und die Finder jehen wer 
den: Wir find gerettet! 

In voller Zuverficht, daß der Herr mit 
Seinem Segen diejen Notjchrei begleiten 
wird, bitte ich, daS Geld und die Affida 
vits auf folgende Mdrejje zu jenden: Con- 
itantinopel, Near Eaft, Mennonite Witwe 
Selen Beer. Die Familie beiteht aus: 
Frau Hel. Nik. Becer, geb. Sanzen aus 
Franztal, Sohn Jakob, 14 Jahre, Nifo 
lai, 10 Jahre, Johann, 3 Nahre, Tochter 
Katharina, 13 Sabre, Anna, 7 Jahre. 

Hochachtungsvoll: 

Johann Bekker. 
Conſtantinopel, 12. September 1922. 
* * * * * 
Von hier und dort. 
* * & 

Abram Hamm, North Lawrence, Ohio, 
bei M. H. Eihleman hat feine Adreſſe ge- 
ändert nad 326 W. Tremont Str. Ho— 
tel Glenmont, Majlillon, O. 

Beter Benner, Dalton, Obio, bei BP. B. 
Sorft, hat feine Adreſſe geändert nad) 
North Lawrence, Ohio, c. o. M. 9. Eih 
leman. 

* * * 

Nev. J. A. Wall, hat jeine Adreſſe von 
Luſtre, Mont. geändert nad) Frazer, 
Mont., Star Route North. Alle Freunde 
und Befannte möchten ſich dies merfen. 
Auch Telegramme follten. nad) Frazer ge 
jandt werden anjtatt nad) Wolf Point. 

* * * 

Dallas, Oreg. Es kommen noch Briefe 
und Aufrufe in der Rundſchau von Ruf- 
land an meine lieben Eltern. Möchte es 
noch einmal durch die Rundſchau befannt 
machen, daß meine lieben Eltern nicht 
mehr unter den Lebenden hier auf Erden 
iind. Sie find, wie wir feit glauben, 
beimgegangen und find bei Jeſus, an den 
auch fie glaubten und durch ihn verjöhnt 
mwurdem mit Gott, dem I. himmliſchen Ba- 
ter. Der liebe Bater jtarb vor 8 Jahren 
und die l. Mutter jtarb den 21. Januar 
1920. 

Better Siemens, 
bon Rußland, Schönwieſe. 
* * * * * 

Wer in der Saatzeit jagt: Es kommt 
nicht jo genau darauf an, ob gute oder 
ichlechte Arbeit getan wird, kann auch eine 
Brille aufjegen, damit ihn die Stiefel 
nicht drücken. 





Mennonitifhe Rundſchau 
Korreipondenzen. 


Kanſas. 
* * > 


Sillsboro, Kanſ. den 25. Septem- 
ber 1922. Werter Editor und Leſer! 
Wenn man die vielen Berichte lieſt von 
überall, dann fühlt man jo, als ob man 
auch wieder etwas berichten jollte. Aber 
wenn man dann auch zum Segen anderer 
fein könnte und nicht nur die Spalten 
füllte. 

Das Wetter hat geändert, die Hike ſich 
gelegt. Der Herbſt macht ſich fühlbar, die 
Blätter jagen den Bäumen jo langjam Le 
bewohl. Alle Früchte des Landes find ein 
geerntet, daS Obſt eingefoht, Scheune, 
Küche, Keller, alles iſt voll für den Win 
ter. Der liebe Gott gab Gdeihen, gab 
Regen zur Zeit, gab Gejundheit, die Ar 
beit zu tun. Nun gebührt ihm der Danf 
und das Dpfer. Wir jollen an Die 
Schmadtenden in Rußland denfen und 
unjere Hände nicht la werden lajjen, wir 
follen nicht denken: Liebe Seele, i5 und 
trinf, du haft einen guten Vorrat. Wir 
jollen daran denfen, wieviel weniger un 
fer Zand getragen haben wiirde, wenn im 
Rußland nicht jo viele betende Hände für 
unſer Yand fich zum Himmel erhoben hät 
ten und für uns um den Segen des Him- 
mels gebetet hätten. 

Wir möchten daran denfen, dab ein 
Teil davon ihnen gehört denn fie haben 
es ſich von Gott erbeten. Obzwar weit 
auseinander, jo find wir doch in gleicher 
Nähe mit unjerm Vater und Erhalter. 
Nie manc) eine Seele jchreit zu Gott um 
Brot, das wir hier in Händen haben, der 
liebe Gott hat es uns anvertraut zum 
Verteilen. Möge er uns allen nur recht 
willige Herzen jchenfen, daß wir ibm ganz 
vertrauen und gerne es wieder geben dem, 
dem es gehört. Denn wir jind ja mur 
feine Verwalter und können nichts unſer 
nennen. 

Den 19. September fuhren Gduard 
Dürffens und Lena Schmidt aus dem We 
ten von Newton ab nad) Californien zur 
Bibelihule Sie gingen wieder froh zu 
rüd, mußten aber ihren Vater, Heinrid) 
Dürkſen, franf verlajfen. Gr leidet noch 
immer jo jtill weg, bejjert dann mal ein 
bischen, dann fommen aud) wieder ſchwe— 
rere Tage. Während wir im-Babnbof ja- 
Ben, fam ein jchöner Regen nieder, aber 
ehe fie abfuhren, hörte es auf. Meine 
Kinder wollten mich noch nad) Butler Co. 
bringen, zur lieben Schweiter. Sie iit ge— 
jund zurüd von ihrer Idaho Reife. Aber 
die Sehnsucht nach ihrem geliebten Gatten 
iſt hin und auch wieder zurück mitgereift. 
Wir fuhren dann den andern Tag bin und 
fonnten uns gegenjeitig ſtärken nach jo 
langer Zeit. Sie fann fich jo ganz in den 
Willen Gottes ergeben, aber das Gefühl 
der Verlaſſenheit ſchmerzt jo. 

Am 23. predigte Prediger Nafob Krö— 
fer von Deutjchland in unferer Mleran- 
deriwohler Kirche. Er hatte zum Tert aus 


Moe, wo Gott Maron und Mirjam un- 
terivies, 
ten. 


als fie gegen Moje gefehlt bat- 
Er jtrafte Mirjam, weil fie fich nicht 
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demütig ergab. Er bat uns alle jehr vor 
Zank gewarnt. Möge Gott feinen Segen 
auf die Predigt legen und jie befeuchten 
mit dem Tau des Himmels, daß fie Frucht 
trägt. Abends war wieder Andacht, die 
Kirche war voll. Er predigte über den 
Vers: Nicht, daß ich es jchon ergriffen 
babe. Er warnte jehr davor, alte Schuld 
aufzugraben. Als Beifpiel gab er, wenn 
man einen Toten mehrmals aufgraben 
würde, würde man fo don dem Totenge 
ruch befallen, da% es uns anmwidern wiirde 
und jo war es mit diefem. Oben ſaßen 
10 Meltejte und Prediger, wie viele um 
ten noch ſaßen, weiß ich nicht. Sie waren 
von weit und breit gefommen und fubren 
gejegnet heim. Montag abend war wie 
der Andacht, die Pirche war wieder sehr 
angefüllt, oben jahen 18 Velteite nnd Bre 
diger. Wieviel Großes tut doch ein jeder 
bon ihnen im Weinberg des Herrn. Aber 
auch wie viel Veranwortung iſt auf ihre 
Schultern gelegt. Wie jtarf und mächtig 
it Gott in ihnen, wie führt er fie fo wun 
derbar! Wie jehr jollten wir fie auf be 
tenden Serzen tragen. 

An diefem Abend erzählte er uns viel 
bon der geiltlichen Not Rußlands. Wie 
dürjtet da eine manche Seele nac Gott, 
nach dem lebendigen Gott. Er erzählte 
viele Erfahrungen aus feinem Leben mit 
diefem Bolfe. Wie wunderbar bat der 
Herr ihm oft Seelen zugeführt. Na, Got 
tes Wege find oft wunderbar! Dann 
nahm er Abjchied um heimwärts zu rei- 
jen. Möge Gott ihn geleiten und auch 
ferner noch vielen zum Segen jeßen! 

Auf Wiederjehn! 

Selena Warkentin. 


* * * * * 


Oregon. 

Dallas, Oregon, den 26. September 
1922. Xieber Editor. Wir Dregoner 
jind jeßt in der großen Pflaumenernte 
und ein jeder bat es jehr drod. Schon 
früh morgens fahren große Truds bei uns 
vorbei, beladen mit Pflaumenaufleſern. 
Wer fann, fährt mit, groß und klein. Die 
großen Arbeiter, die die Bäume ſchütteln, 
waren etwas fnapp. Es find auch no 
etliche große Trockenhäuſer gebaut, jo find 
jegt bei 30 Trocdenbäunfer in und um 
Dallas und doc jind noch nicht genug da. 
Der Preis ijt noch nicht ganz feſt beftimmt, 
doc) jollen einige Schon Kontrafte gemacht 
haben zu 9e. das Pfund. Meine liebe 
Frau iſt auch wieder ſehr fleißig gewejen, 
jo ein bischen hinter meinem Rüden. Sie 
bat 2 Mehlſäcke voll Kirſchen getrodnet, 3 
Sad Mepfel und 4 Sack Birnen. Derje- 
nige, der meine Frau fennt, weiß, daß 
das, was fie getrocknet hat, rein iit, fie hat 
nichts gejchwefelt. Meine Tiebe Frau jagt, 
das bat jie für die lieben Hungrigen in 
Rußland getan. Wenn e8 ginge, möchte 
fie das Obſt hinſchicken, aber wenn es nicht 
geht, will jie eS bier zu Geld machen und 
dann das Geld hinſchicken. Ihre Preife 
find: Für Kirchen 30c. das Pfund, für 
Birnen 25e. das Pfund und fir Mepfel Sec. 
das Pfund. An Obft ift eine Speri 
Nate bei Erpress und wer weitab wohnt, 
bat befier, bei Erpress zu beitellen. 
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Der Geſundheits zuſtand iſt gegenwärtig 
hier in Oregon ſehr gut. Das bewirken 
die ſchönen Pflaumen. Wer es nicht 
glauben will, der lafje mal 100 oder eini 
ge hundert Pfund fommen und verjuche 
fie — Bis heute haben wir das allerjchön- 
jte Pflaumenwetter gehabt und jedermann 
it froh dazu. Sch habe auch eine Woche 
Pflaumen gejchüttelt. Es hat mir qut ge 
tan und ich bin jchön gejund und bin auch 
dünner geworden. Sch fühle jung wie 
ein alter Adler. (?! Editor.) Die herz 
lihiten Grüße an alle Berwandte, Freun 
de und Befannte diesjeit und jenjeit des 
großen Ozeans. Schreibt öfter. 

Better Siemens. 
* * * * 


Teras. 

Perryton, Ter., den 25. September 
1922. Werter Editor und alle Rundſchau 
lefer! Gruß zuvor und allen den Frie 
den und Segen Gottes wünjchend, will ich 
von bier wieder einen Bericht einjenden. 
Manch wichtige Stunden haben wir in 
legter Zeit durchlebt. Am 27. Aug., wenn 
ich richtig behalten, war Br. Abr. Krö— 
fer von Rußland hier und diente uns am 
Vormittag mit einer Predigt aus Römer 
11, 22. Am Abend madte er Mitteilun- 
gen und lehnte jich an Galater 6, 2. Mon 
tag, den 28. machten wir am Tage Haus: 
beſuche und am Abend predigte er über 
Pſalm 66, 10—12. Vieles und ſehr 
ernſtes hat der l. Bruder uns mitgeteilt. 
Der Herr wolle ſich der Geſchwiſter in 
Rußland erbarmen. 

Den 20. Auguſt waren Bruder und Ael 
teſter Klaas Krökers Bruder und ſein 
Sohn Peter unter uns. Br. Kröker dien 
te uns mit einer gediegenen Predigt über 
2. Betri 1, 1—10, 1. Joh. 2, 15—17 
und Ephejer 6, 13—17. Bitte, iwieder- 
fommen. 

Der 10. Sept. war ein Hochzeitstag. 
Es galt Joh. Nempel von Korn, Ofla. 
(Sohn von Hein. Nempel) und Sufie 
Wiebe von bier (Tochter von Jakob B. 
Wieben). Ein anderes Paar war Hein. 
Buſchman von hier und Marie Beier (um: 
langit von Deutjchland gefommen). Die 
Hochzeit des erjten Paares war im Schul- 
baus am Abend, das Schulhaus Fonnte 
nicht alle Säfte faſſen. Br. Fred Juſt von 
Boyd, Okla. war da, die Traubhandlung 
zu vollziehen. Unterzeichneter machte ei- 
ne furze Einleitung mit Job. 14, 1—14 
und 27. Br. Juſt fagte einen Vers von 
Lied No. 63 Ev. vor und ſprach über 1. 
Moje 2, 18 und Ruth 1, 16 und 17. 
Wir durften eine alljeitige Ermahnung 


hören. Er las noch die Eheregeln aus 
Epheſer 5, 22 ff. vor und vollzog die 
Traubandlung. Glücd- und Segenswin- 


ſche wurden ihnen dargebradjt von Groß 
vater und Großmutter Wiebe, Eltern der 
Braut und Schreiber diejes. 

Am 17. September war eine Hochzeit in 
Dfla. bei Weatherford. Es war unser 
Sohn Jakob mit Maria Balzer (Tochter 
von David B. Balzer) von Okla. Die 


Hochzeit wude in der Bergthal Kirche ge- 
balten. Br. H. 2. Sanzen madte die Ein- 
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leitung mit Lied 421 Geſangb. und Text 
Koloſſer 3, 12—17. Etliche paſſende Be- 
merfungen durften wir vernehmen. Welt. 
Joh. Flaming jagte einen Vers dor, Gott 
ijt die Liebe; und hatte zum Text 1. Kor. 
13. Mandje wichtige und zugleich ernite 
Sedanfen durften wir hören. Weiter las 
er ihnen die Eheregeln vor aus Epheſer 
5, 22 und 1. Betri 3 und vollgog die 
Trauung. Unterzeichneter madte Schluß 
mit 1. Tim. 2, 8—15 und Gebet. Dar 
nach verjammelten ſich noch eine Anzahl 
Freunde im Haufe der Eltern der Braut. 

Gin liebliche Ueberraſchung gab es 
abends in Korn in der Kirche, wo Br. B. 
Siebert von Hillsboro, Kanſ. von Ruß— 
land —— Nach der Verſammlung 
ſtand Br. Diet. Frieſen von Janſen, Nebr. 
auf einmal vor mir. Ich lud ihn ein, uns 
in Texas auch zu beſuchen und er willig— 
te gleich ein. Montag machten wir nod) 
einige Hausbefuche und Dienstag morgen 


gings über Bridgeport nad) Kanton, 
Dfla., Geſchw. H. T. Neufelds zu beju 
chen. Wir trafen jie nicht daheim, aber 


ihr Selfer in der Miſſion war jehr zuvor- 
fommend und wir unterhielten uns ganz 
ichön, bis fie heim famen. Wir blieben 
über Nacht und Mittwoch gings weiter 
heimwärts. 

Abends, 40 Meilen von daheim brach 
uns die Kurbelwelle (erankſhaft). Jetzt 
war guter Rat teuer. Es war jchon fin- 
iter, 4 bi$ 5 Meilen von der Stadt, fein 
Licht zu jehen, wo jollten wir hin? Wir 
befahlen uns dem Schutze Gottes und 
legten uns mit den 2 fleinen Kindern hin- 
ter dem Ford und die beiden Großen woll- 
ten dann auf dem Ford jchlafen, jo gehts. 
Morgens gingen wir zur Stadt. Mit- 
tags nahmen wir unjer 5 den Zug umd 
fuhren heim, Iſaak blieb bei dem Ford 
und half ihn wieder in Ordnung bringen. 
Wir famen um 4 Uhr in unjerm Heim 
an. Um 1% 8 Uhr waren die Gäjte da 
und um 11 Uhr fam Iſaak mit dem Ford. 

Freitag machten wir mit Geſchw. Frie- 
jens, Geſchw. Kraufes und Schw. Wiens 
Hausbeſuche und abends hielt B. Friejen 
uns eine jchöne Predigt über 1. oh. 3, 
1—11. Zur Naht fuhren die Geſchw. 
nach Geſchw. Wieben und am nächſten 
Morgen weiter nad) Hoofer. Als wir aus 
der Verjammlung heimfamen, waren un— 
jere Rinder, die jungen Leute, auch jchon 
daheim, ©. Sawatzky famen ber, eine 
Farm zu renten und jo waren jie mitge- 
fommen. Als wir unjere Bojt holten, war 
unjere Bojt gr war eine Karte da 
von Br. 9. Gäde, von Lorin, Ofla., 
auf der er uns anfündigte, daß er uns 
Sonntag, den 24. Sept. bejuchen wolle. 
So war es und jo hatten wir auch Sonn- 
tag recht drod, Vormittags, Nachmittags 
und Abends. Da jeht Ihr, es iit bier 
garnicht jo einfam. Sch hatte nicht Zeit, 
Berichte einzufenden, darum iſt es jet jo 
lang. 

Es hat etliche Male nett geregnet und 
es fieht recht nach Regen. Grüßend: 


Sohn J. Pauls. 
* * * * * 


11, Okteber 


Nachrichten aus Rußzland. 


Mel. Kommt her zu mir ſpricht Gottesſohn.. 
* * * 


Faſt alle lebten wir in Not 

Bei Manchen war jchon längſt fein Brot 
Auf jeinem Tiſch gejeben 

E3 ſchwand dahin der Wangen Rot 
Auch folgten Krankheit und gar Tod, 
Doch jeßt iſt Hilf geichehen. 


Die Hilfe fam von ferne ber, 

Denn den Gejchwiitern überm Meer, 
Ging unjere Not zu Herzen 

Sie brachten ihre milde Steur 

Und ob der Weg war noch jo jchiver 
Als Balfam unjern Schmerzen. 


Es iſt geholt daS weiße Mehl 
Ein Teil befommt jeßt jede Seel 
Zu dieſen Pfingſtfeſttagen 

Kein Hunger ſoll am Feſte ſein 
Im Herzen wollen wir uns freun 
Jetzt darf Niemand berzagen. 


Wir grüßen Gott und feine Macht 
Daß Er noch bat an uns gedadıt 
Mit gnädigem Wohlgefallen 

Gr bat uns die wir’3 garnicht wert 
Doc wieder täglich Brot befchert 
Ihm joll der Dank erfchallen. 


Wir danfen liebiter Vater Dir, 
Für folche Hilfe für und für 

Die Du uns zugewendet 

Auch Dir Gemeine überm Meer, 
Wir danken, danfen dir auch ſehr 
Die Not hat nun geendet. 


Und nun Gejchwiiter wollen wir 
So lange wir al3 Pilger bier 
Auf diefer Erde leben 

Stets juchen das was einzig Not 
Für unfve Seel bis an den Tod 
Und Gott die Ehre geben. 


Mai 1922. 
ae Yaaee —— 


Denk ih an jene Himmelschöre.. 
* * * 


Den 31. 
Mel. 


Wie traurig war's in jenen Tagen 

Bei all dem ſtarken Froſt und Wind 
In kalter Stub mit leerem Magen 
Traf man die Eltern und das Kind 
Ihn fehlte Brennung, Kleidung, Brot 
Es drohte ihn der Hungertod. 


Doch groß iſt Gott, der uns errettet 
Aus dieſer großen Angſt und Not 
Durch euch, die ihr für uns gebetet 
Und uns verſorget habt mit Brot 

Drum grüßen wir Dich, Gott der Macht, 
Daß Du e3 alles mwohlgemadt. 


O Gott, Du fennft die fernen Beter 
Und auch die Geber allzumal 

Du haſt fie und gefandt zum Retter 
O fegne fie im Erdental 

Und gieße Deinen Frieden aus 
Auf jedes Herz und jedes Haus. 


Habt Dank Geſchwiſter in der Ferne 
Wir fühlen uns der Gab nicht wert 
Zum Dank wir drüdten ach fo gerne 
Die Hand, die uns fo viel befchert 
Ob die Entfernung bier auch meit 
Wir danfen’3 euch in Ewigkeit. 


Den 8. Juli 1922. 
* * * * * 


Mel. Dich, Vater preif mein Lobgefang. . 


* * * 


Ein Blumenftrauß nad eigner Art 
Der in der Eil gefammelt ward, 
Leg ich mit diefem vor euch Hin 
Daß ihr erfennet unfern Sinn. 
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Sein Duft fei Lieb und Dankbarkeit 
Das unfer Herz den Gebern meibt 
Ob Manches blüht verborgen bier, 
Sein Duft gereicht zu Gottes Ehr. 


Nicht was bier üppig blüht und prangt 
Und bier mit vielen Worten dankt 

Sit was dem lieben Gott gefällt 

Weil jolches oft nur vor der Welt. 


Matäi fünf Vers drei bis zehn 
Dort iſt ein Blumenftrauß zu jehn 
Sein Duft erfüllt die Chriſtenheit 
Gr reiht auch bis in Emigfeit. 


Den 11. Juli 1922. 
Eingefandt von Iſaak Löwen, Rodnitfchno 
je, Poſt PBretoria Orenburg Gubernia. 


* * * * * 
Ein Notſchrei aus Sergejewka, Für— 
ſtenland. 
Viel haben wir ſchon gearbeitet, ge 


zahlt, uns bemüht, unjre Lage zu verbej- 
jern, doch bis dato alles vergebens. Sept 
erheben wir alle einjtimmig unjere Stim 
men, unjre legten Seufzer, und flehen: 
„Helft uns, denn wir verderben!” Wir 
jind bier in Sergejewfa jchon viele Nah 
re bedrüct worden, aber zur Zeit des 
Krieges wurde es jchlimmer. Ging je 
mand bon uns ins Nachbardorf, fo wurde 
ibm oft mit Steinen nacdgeworfen und 
geihrien: „Germanze!“ Bracdte man 
Sachen auf den Marft zum Verkauf, die 
wurden zertrümmert. So wurde die Not 
und das Elend immer größer, bis ſchließ— 
lich jeßt dasjelbe jeinen Höhepunkt er 
reicht hat; denn die Not ijt jo groß, daß 
jie nicht größer werden kann; jteigt fie 
noch höher, dann find wir verloren. Die 
meilten Mennoniten in Sergejewfa haben 
ihre Sachen, wie Möbel, Betten, Gejchirr 
ujw., vertauscht auf Lebensmittel aber 
wie? Man nimmt ein Moöbelitiif oder 
Bett oder andere Sachen auf den Rücken, 
geht dann los nad) dem Nachbardorfe, um 
dort etwas Nahrungsmittel einzuhandeln. 
Der Muſhik jchaut den Armen fpöttiich 
an und gibt ihm 2—3 Pfund Getreide, 
1—2 QDuart Mil oder etwas bitteres 
Mehl. Die Milch iſt oft fauer, bi der 
Arme damit nah Haufe fommt. Der 
Preis ijt ziemlich glei, ob Stuhl, ob 
Sopha, ob Tiſch oder Bett, es iſt einerlei. 

Sett find die Sachen vertaufcht, Pier- 
de, Kühe, Hühner, Katzen find gejchlachtet 
und verzehrt, an deſſen Stelle jtarrt jetzt 
der Hunger mit großen Nugen zum Fen— 
iter hinein, hat bet fich feinen Kameraden, 
den bitteren Tod. Es iſt jchauderhaft, jo 
lachte dahin zu fiechen mit gejundem Kör— 
per. Drei Seelen hat er genommen, zehn 
ind bald fertig, fih ihm auf Gnade und 
Ungnade zu übergeben. Die Toten wer— 
den ohne Sarg, in Qumpen gehüllt, be- 
graben, daß einen dabei jchaudert. 

Sejät haben nur wenige, denn es war 
feine Saat, auch nicht die Zugtiere dazu. 
Das bischen Gemüje in den Gärten wird 
bon den NRechtgläubigen ausgerifjen. Sit 
noch irgendwo eine Senne geblieben, die 
wird trog Schloß und Riegel genommen. 
Die Mithilfe ift, nachdem fie zwei Wochen 
gewejen, unterbrochen, doch joll fie noch 
auf zehn Tage fommen. Was dann? Wo 
nehmen wir Brot ber für fo viele? 
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Unjre Nahrung iſt jet Sauerampfer, 
mit Waſſer und Salz gefocdht, mitunter 
etwas jaure oder Buttermilch, die man 
aus den deutjchen Dörfern, 20 Werjt von 
bier, holt. Nochmals erheben wir alle ein- 
ſtimmig unſre ſchwache Stimme und fle 
ben: „Kommt herüber und helft uns, denn 
wir verderben!“ 

Hier iſt etwas Getreide eingejät, doc) 
auf welche Weile? Ein und der andere 
hat für etwas Pflügen teures Ackergeräte 
bezahlt oder jein legtes Pferd dahingege- 
ben, jo daß jegt jchon wenig Pferde und 
Adergeräte vorhanden find. Wenn jetzt 
die Ernte fommt, ijt feine Ausjicht, das 
Wenige einzuheimjen, und wird wahr- 
icheinlich auc), wie jegt das Gemüfe, vom 
Felde verjchwinden. Für uns ijt nur ein 
Ausweg: „Fort vom hier,“ denn aud 
viele Gebäude jtehen ohne Dad), weil das 
Stroh zu Futter verwendet wurde, dadurch 
jind auch noch Kühe und Pferd verloren 
gegangen. Mit der Weide ijt es auch 
ihlimm bejtellt. Diejelbe ijt jehr geſchmä 
lert und wird außerdem noch von den 
Schafen des Nachbardorfes abgemeidet, 
jodaß unjer bischen Vieh fast obne Weide 
iſt. 

So ſind wir gezwungen, von hier fort 
zu gehen, denn unſer Bleiben iſt nicht 
mehr möglich hier, hier iſt nur Verderben 
und Untergang. Nochmals laſſen wir un 
ſre Stimme, unſer Flehen hören und ru— 
fen alle: Helft uns hier fort! Gott wird 
es Euch lohnen hier und ſicher in der 
Ewigkeit, wo kein Hunger und Durſt mehr 
ſein wird, ſondern ewige Freude und 
Wonne. 

Peter Joh. Koslowsky, Peter Abram 
Unger, Franz Pet. Koslowsky, Heinrich 
P. Koslowsky, P. Koslowsky, Abram 
Klaſſen, Peter Martens, Jakob Enns, Pe— 
ter Franz Unrau, Peter Hein. Johann 
Neufeld, Johann Jakob Martens, Peter 
Heinr. Görzen, Heinrich Heinrich Braun 
II., Heinrich Heinrich Braun I., Johann 
Kasper, Jakob Peter Neufeld, Johann 
Faſt, Johann Peter Neufeld, Kath. Gör 
zen, Aganetha Faſt, Joh. Janzen, Peter 
Penner, David Unrau, Johann A. Unger, 
Franz Petkau, Abram Kor. Klaſſen, Hein 
rich Kopper, Jakob Unrau, Kornelius 
Unrau, Peter Peter Görzen, Peter Abra— 
ham Görzen, Franz Harder, Abram Ya 
kob Dück, Abram Martens, Abram Bon- 
ner, Peter Wilh. Janzen, Jakob Buller, 
Jakob Jakob Janzen. 

Ortskomitee: Peter Klaſſen, K. Wohl 
gemuth. 


* * * * 


Fortſetzung der Ruſſenhilfe unter Nauſens 
Leitung. 


* 


Senf, 26. Sept. — Der Internatio— 
nale Ausſchuß für Nuffenbilfe bat be— 
jchloffen, feine Unterſtützungsarbeiten in 
Rußland unter Leitung von Dr. Fridtiof 
Nanien von Norwegen fortzujegen. Die 
Drganifation wird fernerhin Nanjens Na- 
men führen und unter dem franzöfiichen 
Titel „Action Nanjen“ befannt jein. 
* * * * * 
Nicht jede Tür, die aufgemacht wird, 
führt in ein glückliches Haus. 
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Aus Sibirien. 


* * % 


Bon Krasnopel jchreibt BP. Lepp unter 
dem 21. Juni an J. W. Wiens, Hillsbo 
ro, Kanſ., einen Brief, dem wir Folgen 
des entnehmen: 

„Wir haben uns alle entichloifen, bier 
nicht länger zu bleiben, denn wir jind 
ganz mittellos, ohne jegliche Stütze. Wir 
möchten noch zum Winter Sibirien ver 
lafien, um dort in Amerika unter un 
jeren Glaubensgenofjen, Freunden und 
Befannten zu landen, wohin auch unjere 
Slaubensgenofjen aus anderen Teilen 
Rußlands fi) begeben wollen, wie uns 
mitgeteilt wird. Wir wohnen bier jo ab 
gejondert, einige jchon neun Jahre. Bru 
der, Du bejchreibit mehrere Länder, etwa 
im Norden, wo e3 ziemlich falt ijt, doc) 
wo man gute Gebäude bat. Das meint 
doch wohl Bauholz. Wir wohnen bier 
aud in einer Gegend, wo es bis 40 Grad 
friert, aber bei ſolchem Froſt iſt es jtill. 
Gegenwärtig wird Brennmaterial beforgt, 
das heit Schafmiſt geſtochen bei den gro 
Ben, einheimijchen Wiehbefigern, meijtens 
auf die Hälfte, 20 bis 30 Werjt entfernt. 
Nächſte Woche beginnt die Heuernte. Gras 
iit viel gewachien, aber die Maſchinen find 
nicht vorhanden. Mit der Senje auf dem 
Felde für den langen Winter, wenn auch 
nicht viel Vieh ift, ift doch bejchiwerlich. 
Zudem tt die Koſt jo mager, ohne Brot, 
denn das Brot ift wohl bei jedem ausge 
gangen.“ 

Der Schreiber fragt dann noch an we 
gen Auswandern, es find in ihrem Dorfe 
190 Seelen, darunter an den Mugen Xei 
dende und Schwindfüchtige. CS geht nicht 
gut, die dahinten zu laſſen. Und in Ame 
rifa laßt man jie wohl nicht hinein. 

—Rormwärts. 


* * * * * 
Bedingungen für die Ueberweiſung von 
Geldern 


durch die Kaffe des Bolfsmijlariates für 

Finanzen bei der Sandelsvertretung 

der R. ©. F. S. NR. in Berlin. 

Seldüberweifungen werden für alle Or 
te der Somjetförderation in unbejchränf 
ter Höhe in Marf. Dollar, Pfund Ster 
ling, Fr. Franken in bar oder in Schecks 
auf eine beliebige deutiche Banf angenom- 
men. 

Für die Ueberweiſung eines Betrages 
bis Mf. 500.— merden Mf. 10.— er- 
hoben. Für die Ueberweiſung eines Be- 
trages von ME. 500.— bis 10000 wer— 
den 1, Prozent erhoben. Für die Ueber— 
weifung eines Betrages von über ME. 
10000 werden 14 Prozent erhoben, je- 
doch in den letzten zwei Fällen nicht we— 
niger als Mf. 30.— für jede Ueberwei— 
jung. Unter Mf. 100.— werden Geld 
iiberweifungen nicht angenommen. 

Der eingezablte Betrag wird an Ort 
und Stelle in Rubel ausbezahlt, und zwar 
für Mosfau zum Kurſe des Tages, an 
dem die Filiale der Staatsbanf dem Emv- 
fanger die Benadhrichtigung über die An— 
funft der Weberweifung zufommen läßt; 
für die anderen Städte; zum Kurſe des 
Tages, an dem die Filiale der Staats- 
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banf oder des Volkskommiſſariates die Be 
nadrichtigung über das Eintreffen Der 
Ueberweiſung empfängt. Nußerden nimmt 
die Kalle des Bolfsfommijfariates für Fi 
nanzen Geldüberweilungen in ausland 
jcher Valuta zur Muszahlung in derfelben 
VBalıta an. Derartige lleberweifungen 
werden nur auf die Städte übernommen, 
wo die Staatsbanf eine Filiale hat, wo 
bei von jeder lleberweilung zu Gunſten 
der Staatsbanf auf Mosfau ein Mbzug 
von 10 Brozent, und auf andere Städte 
12 Prozent gemacht wird, in beiden Fäl 
len nicht weniger als 2 Schilling oder de 
ren Aequivalent. Bei Aushändigung der 
Gelder jtellt der Empfänger eine Niückquit 
tung über die erfolgte Auszahlung aus; 
dDiefe wird dann bom der Kaſſe an den 
Abjender gejandt. 

als der Empfänger innerhalb zwei 
Wochen, vom Tage der Abſendung der 
Benachrichtigung über das Eintreffen der 
Seldüberweifung Jich zum Empfang der 
leßteren ſich wicht einfindet, jendet Die 
Staatsbanf eine zweite Benachrichtigung 
an ihn mit der Mitteilung, dab, wenn der 
Empfänger jih innerhalb der nächiten 
finf Tage nicht einfindet, die Ueberwei 
jung anmulliert und an den Abjender im 
Auslande zurückgeſandt wird. In ſolchen 
Fällen, d. h. bei Rückſendung von Gel 
dern, werden 10 Prozent Kommiſſion, je 
doch nicht unter 50 amer. Cent oder deren 
Aequivalent zu Gunſten der Staatsbanf 
zurücgebalten. Im Falle der Weigerung 
des Empfängers, die ihm überwiefene 
Seldfumme in Empfang zu nehmen, wird 
diejelbe an den Abjender zuritctgejandt, wo 
bei zu Gunſten der Staatsbanf 10 Bro 
zent, jedoch nicht unter 50 amerif. Cents 
in Abzug gebracht werden. Die Kaſſe des 
Volkskommiſſariates für Finanzen über 
nimmt auch Geldüberweifungen auf tele 
grapbiichen Wege. Es werden Geldüber 
weiſungen nac) Mosfau auf üblihem We 
ge zur Beförderung auf telegrapbiichen 
Wege nach) anderen Orten übernommen. 
Die Gebühr bierfür beträgt bis zur Ab 
änderung ME. 300.— außer der obener 
wähnten Kommiſſion. 

Kalle des Volfsfommiifariates für 

Finanzen. 

(Dieſe Notiz entnehmen wir der D. P. 
a. d. O. Berlin in Deutſchland. In die— 
ſen Tagen ſagte mir der Kaſſierer der 
First National Bank of Scottdale, durch 
die ich die Geldgaben in Bar für Rußland 
meitergeleitet, insbejondere an verſchiedene 
Empfänger in Sibirien, ich ſolle ganz ru— 
big itber daS Geld fein, denn wenn die 
Betreffenden zu erreichen find, wird ihnen 
das Geld ausgehändigt werden laut dem 
entiprechenden Tageskurſe der ruffischen 
Staatsbanf, und die Beitätigung erde 
ich dann auf jeden Fall erhalten. 

Lieber Leſer, möchteſt Du, und kannſt 
Du einem Deiner Lieben in Sibirien, wo— 
bin die amerifaniiche Hilfe nicht hinreicht, 
eine Hilfe erweifen, dann halt Du bier ei- 
nen Weg. Dder willit Du warten, bis 


Du erjt die Beitätigung von Deinen An- 
gehörigen haft, das Hilfe auf diefem We- 
ge fie erreichen wird? 


Könnte es dann 
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nicht eine ſehr ſpäte, vielleicht zu jpäte 
Hilfe werden? Ja fünnen die Betreffen- 
ven Dir ſolch eine Nachricht geben, wenn 
Du ihnen nichts überweifeit? Die beite 
Unterfuchung dieſes Weges ift, wenn Du 
ihnen 5 oder 10 Dollar überweiſeſt mit 
dem Gebet, der Herr folle die weiteren 
Sorgen übernehmen. ‚Alle Eure Sorgen 
iwerfet auf Ihn, denn Er forget für 
Euch.“ Der Segen wird nicht ausbleiben. 
‚sc jtehe jederzeit gerne zur Weiterleitung 
zur Verfügung. —N.) 

* * 


* * * 


Kongreß der Deutſchen in Moskau. 
* * * 

Dur die Blätter gehen verjchiedene 
Nachrichten über den Zuſammenſchluß der 
Deutſchen in Mosfau. Allen Nachrichten 
zufolge bemüht jich die Somjet-Negierung 
die Organijation der Deutjchen in Ruß— 
land zu fördern, da fie fich hiervon für 
die wirtichaftliche und Fulturelle Stärkung 
nicht nur des Deutjchtums, jondern des 
ganzen Landes verfpridt. Wir brachten 
bereits eine Nachricht darüber in der 
„Heimkehr“, daß zu einer Vorbejprehung 
Kolonijten aus verjchiedenen Gebieten, da- 
runter Wolga und Wolynien, mit der 
Zentrale in Verbindung getreten find. 
Der Monat September joll nun eine be- 
jondere Bedeutung in der Gejchichte der 
deutjchen Koloniſten Rußlands erlangen, 
da für Ende September ein allgemeiner 
deuticher Koloniſtenkongreß einberufen tft, 
der für die wirtjchaftlihe und kulturelle 
Drganifation der einzelnen Gebiete grund— 
legende Beſchlüſſe faſſen will. Man be 
ebjichtigt auch ein deutjches Inſtitut zur 
Ausbildung deutjcher Lehrer für die deut 
ihen Schulen Rußlands in Mosfau zu 
gründen und es einer ſchon bejtehenden 
Mittelichule anzugliedern. Wir werden 
über den Kongreß berichten, jobald man 
cin einigermaßen flares Bild über jeine 
Zuſammenſetzung und feine Erfolge ba 
ben fann. — Heimfehr. 

* * * * * 

Einige in Rußland unlängſt Geſtorbene, 
die es wert ſind, daß man ihrer auch 
in weiteren Kreiſen gedenkt. 

* * * 

In Rußland ſind in den letzten Jahren 
viele Menſchen geſtorben. Manche von 
ihnen würden vielleicht noch leben, wenn 
nicht die gegenwärtigen unnormalen Ver— 
hältniſſe in einer oder der anderen Weiſe 
ihre Krankheit und ihren Tot veranlaßt 
hätten. Ich kann leider nicht ſo genaue 
Daten angeben, wie es nun ein eigentli— 
cher Nachruf erfordert. Es ſind hier auch 
nur ganz kurze Mitteilungen gemacht, die 
vielleicht ſpäter werden ergänzt werden. 
Miſſionar Abram Frieſen in Rückenau. 
Am 5—18. Nov. 1920 ſtarb in feinem 
Heim in Rückenau Miffionar Abram No; 
hann Friejen im Alter von ungefähr 60 
Sahren. Er war jehon früher leidend, be- 
fam dann einen Schlaganfall, lag drei 
Tage lang ſehr rubig, batte wenig 
Schmerzen, ſprach wenig und ging dann 
ebenjo ruhig heim. Muf die an ihn geridh- 
tete Frage, ob er nach Haufe gehe, ant- 
wortete er bejabend. Es war eine jehr 
unrubige Zeit, deshalb war auch die Be- 
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teiligung an feinem Begräbnis, welches 
von der Rückenauer Kirche aus ſtattfand, 
eine verhältnismähig geringe. Leichenre 
den wurden gehalten von den Prediger 
Brüdern Peter Negehr, Margenau, Nafob 
Frieſen, Halbjtadt und Jakob Neimer, 
Rückenau. 

Br. Abram Frieſen war der erſte Miſ 
ſionar, der im Jahre 1889 von der Men 
noniten Brüdergemeinde unter die Hei 
den ging und zwar unter die Telugus in 
Indien. Er nahm hier eine ähnliche 
Stellung ein, wie unter den Kirchlichen 
Mennoniten Miſſionar Heinrich Dirks in 
Gnadenfeld, der ebenfalls zu Anfang des 
Krieges 1914 ſtarb. Die Arbeit der Ge 
jchwilter Abram und Maria Frieſen trug 
bon Anfang an den Stempel der aöttlichen 
Beglaubigung. Der Herr war mit ihnen, 
Viele Seelen wurden befehrt, und eine An 
zahl Mrbeiter folgten ihnen auf ihr Ar— 
beitsfed. Wohl im Sabre 1898 Ffehrten 
fie auf Urlaub in ihre Heimat und gin 
gen 1899 zum zweiten Mal binaus. Nach 
abermals 8 Jahren brach die Geſundheit 
der Schweiter Friejen zuſammen, und fie 
mußten zurück nach) Curopa geben. Sie 
wurde nicht wieder geſund und jtarb vor 
dem Sriege in Spat, wo fie einige Sabre 
wohnten. Im Frübjabr 1914 ging Br. 
Frieſen noch einmal zu einem furzen Be 
juch nach Indien, von wo er nach 8 Mo 
naten, ſchon während des Krieges über 
Sapan und Sibirien nad) Rußland zu 
rücffehrte. 

Bruder Friefen hat neben feiner diref 
ten Miflionsarbeit in dem weiten Ruf 
land, in Amerifa, England uſw. auf vie 
len und großen Neifen e3 gut dverjtanden, 
das Intereſſe für die Miſſionsarbeit zu 
wecken. In Indien verjtand er es, ſich 
aus den Eingeborenen Mitarbeiter, Bibel 
frauen uſw. heranzuziehen, und das gan 
ze Werf fruchtbringend zu organifieren. 

Auch in Amerifa find vicle mit ihm 
perſönlich befannt geworden. Bei der 
Gründung der amerifaniichen Million der 
M. — Br. — G. in Indien ſtand er ra 
tend und helfend zur Seite. 

Ueber jeine Tätigfeit und das Werk, 
das fich unter feiner Führung, bis in die 
Tauſende von Mitgliedern ausdehnte ijt 
in P. M. Friefens „Geſchichte der alt- 
evang. Menn. Brüderjchaft“ ausführlicher 
berichtet. 

2) Prediner Adolf Abram Meimer 
itarb in Mlerandertal, Gnadenfelder Wo- 
lojt vor Pfingiten d. J. 1922, und wurde 
am erjten BPfingitfeiertage beerdigt. An 
jeinem KLeichenbegängnis nahmen auch 
mande Ruſſen teil, und es hielt auch ein 
ruffiicher Prediger eine Anſprache. 

Prediger Adolf Neimer war wohl der 
bervorragendite und erfoglreichite Arbeiter 
aus unfjeren Mennoniten unter dem ruſ— 
fiihen Bolfe. Er war zuerſt Schullebrer 
in Tiege, Halbſtädter Wolojt, trat dann 
aber mehr voll in die genannte Ar- 
beit ein. Er wurde bald jehr beliebt in 
den verjchiedenjten evangeliichen ruſſiſchen 
Kreifen und genoß itberall das größte Ver- 
trauen. Er predigte das Evangelium den 
Unbefehrten, hat aber auch bejonders er- 
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Land zu vertaufcen 


Ich babe 8C Ader Weingarten hier wo 
ich wohne, die ih für Land in Manitoba 
oder Saskatchewan verhandeln möchte. 
Tas Land muß eben, ſchwarzſandig md 
ohne Steine fein, denn mein Land if: 
auch vom beiten. Der Preis iſt wie folgt: 
Die 40 Meer, auf denen ich mohne, 
»1 500.— per Mder, die 140 Acker nord 
$1 000.— per Mder. Sch verhandle es 
auch in 20 Ader Stüfen. 

Iſaak Klaſſen, 
Dinuba, Calif. 





zieheriſch auf die Predigerſchaft und auf 
die Gemeinde eingewirkt An verſchiede 
nen Orten auf dem Lande und in den 
Städten, hielt er Bibelfurje ab. Bon Be 
tersburg und Kijew bis in die Krim und 
in den Saufajus war der Name des lie- 
ben Adolf Abramowitſch befannt und 
hatte den beiten Klang. Jemand, der ihn 
auch in jeiner legten Seit gehört bat, 
ſchreibt mir: Er fam mir wie ein Prophet 
Gottes dor. 

Außer der mündliden Wortverfündi- 
gung bat er auch literariich in großem 
Segen gearbeitet. Sein Mbreigfalender 
var iiber ganz Rußland bis an den ftillen 
Dzean verbreitet. Außerdem überjette er 
evangeliihe Schriften aus dem Deutjchen. 
Mehrere literariiche Arbeiten hat er ange- 
fangen, als er vom Herrn abgerufen wur— 
de. 

In diefem Frühjahr arbeitete er vier 
Monate lang in Kijew und Umgegend. 
Die fait unmöglichen Neijeverhältnifie in 
Rußland haben auch ihm den Tod gebradit. 
Schwer franf am Fledentyphus fam er 
nach) Haufe und nach vier Tagen jtarb er. 
In jeinen Fieberphantaſien beſchäftigte er 
ſich mit dem Miſſionswerk unter den Ruf 
ſen. Ich weiß nicht genau, wie alt er ge— 
worden iſt, jedenfalls aber unter 50 Jah— 
ren. 

3) Prediger Auguſt 
(Krim) jtarb in diefem Sommer ebenfalls 
an Typhus. (Das Datum iſt mir ımbe- 
fannt.) Er war der leitende Prediger der 
mennonitijchen (firchlichen) Gemeinde zu 
Spat. Er bat ohne Zweifel durch Predigt 
und private Seelforge in großem Segen 
gearbeitet. In vielen Fragen hatte er 
ein gereiftes und zutreffendes Urteil. 
Mit den Brüdern aus dem anderen (men- 
non.) Zager (M.-Br.-G.) arbeitete er in 
Einiafeit und Frieden. Sm Frühjahr 
bradh in Spat und Umgegend das große 
Sterben an Typhus und Cholera aus, 
wohl am metiten unter Qutheranern. Da 
hat er denn jehr fleißig die Kranfen und 
Sterbenden bejucht und ihnen mit geijt- 
lihem Zuſpruch aedient. Dabei hat er 
jih denn auch wohl angejtedt und iſt io 
ein Opfer treuer Pflichterfüllung gewor— 
den. Beſonders ſchwer war ihm, daß 


Strauß in Spat 


auch einer feiner Söhne im Kriege umge- 
fommen mar. 
alt geworden. 

4) Prediger Jaf. 3. Hiebert in Spat 
war Leitender der dortigen Menn.-Br.:®.. 


Er iſt ungefähr 59 Jahre 
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Er ſtarb, 49 Jahre alt, im Dezember 
1919. Sein Sohn war im Cherßoner 
Gouv. an der Front und lag dort, ſchwer 
verwundet im Hoſpital. Der Bater fuhr 
bin und durfte ihn als Krüppel mitneb- 
men. Unter unjäglichen Hinderniſſen 
und Bejchiwerden gelang es ihm, den Sohn 
nad Hauje zu bringen. Man muß anneh 
men, da, er jich auf diefer Neife den Tod 
geholt hat. Nach feiner Rückkehr erfranf 
te er an Typhus, wurde einmal befjer, 
befam aber einen Rücdfall, war dann noch 
zuleßt ca. eine Woche jehr jchwer krank 
und jtarb. 

Prediger Siebert hat mit großer Treue 
und Hingabe, oft indem er dadurd Ber 
luſt in feiner Wirtjchaft hatte, gedient. 
Auch in der Reijepredigt hat er mitgear 
beitet- Er genoß große Achtung bei allen, 
die ihn fannten. Im Kampf gegen die 
VBerflahung im Gemeindeleben hatte er 
es oft recht jchwer. In den Anſprachen, 
die von Predigern der Br.-Gem. und der 
M.Kirche auf feinem Begräbnis gehalten 
wurden, wurde einmütig jeine Treue ber 
borgehoben. 

5) Prediger Abr. Löwen Vorſteher des 
Obrloffer Kranfenhaujes, jtarb, wohl an 
fangs der jechziger alt, im Vorſommer 
diejes Jahres an Cholera. Er diente frü 
ber als Brediger-Defonom auf einer For 
jtei (Mlt-Berdjansf) und dann längere 
3eit bei dem Bevollmächtigten in Kaſer 
nenangelegenheiten _ als Schriftrührer. 
Diejfer Beruf brachte ihn mit vielen und 
verjchiedenen Menjchen in Berührung und 
es gab da, mit dem Bevollmächtigten zu 
fammen, manche jchwierige Frage zu lö 
ſen. Da ba ter fich allenthalben als iehr 
tiichtig erwiejen. Er bat nad) allen Seiten 
fein Licht als Chriſt leuchten laſſen. In 
jenen Predigten führte er eine Flare und 
entſchiedene Sprade. Sie find jedenfalls 
vielen zum Segen geworden. Sulett, als 
der Foritdienjt aufbörte, wurde er zum 
Roriteher (Sauspater) Des Ohrloffer 
Krankenhauſes berufen. 

Ale diefe Männer und Brüder habe 
ich perjöhnlich gut gefannt und habe furz 
einige charafteriitiihe Züge von ihmen 
mitgeteilt. Ich könnte noch andere nennen, 
3.B. auch den Prediger der Halbitädter 


Mennonitennem. Franz Willms von 
Tiegenhagen, ein tieffrommer und ent 
Ichteden gläaubiger Mann. Gr war zu: 


let eine Reihe von Nahren Hausvater 


im Mltenheim bei NKurufchan. Er war 
ein jehr treuer und geſchickter Mann 
in diefer privaten Seelforge. Er wu— 


de zuerft vom Mltenheim vertrieben und 


fräter wohl gegen Ende des Nahres 
1921 erihhoffen. Ein chriſtlicher Märty- 
rer. 


„Welher Ende ſchauet an und folget 
ihrem Glauben nad.“ Ebr. 13, 7. 
MR. 
* — * * * 
Millerovo, Donskaja Oblaſtj, 
den 29. Auguſt 1922. 
An Herrn A. Miller, Moskau. 
Bezugnehmend auf - unser Schreiben 
vom 28, Juli I 3. enden wir ihnen 
rım die Liſten von den erhaltenen und 
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Beilt die Blinden und Krebs. 


Augenleiden, Krebs, Waflerjucht, Taub- 
beit, Bettnäfien, Salzflug, mwunden Ka— 
tarrh, Magen- Lungen- und Serzleiden, 
Yusichlag, diefen Hals (Goitre). Ein Bud 
über Mugen und Krebs iſt auf Wunjch 
frei. 

Dr. & Milbrandt, 
Croswoll, Vic. 





verteilten Bafeten und zwar: 3 Bafete zu 
je 10 Dollar unter dem Datum vom 12. 
Sul und 25 Bafete vom 28. Juli. 

Melden Ihnen auch gleichzeitig, day die 
Sendung (ſpeziell für A. Nempel bejtimm 
e) unter der Summer 145164 ebenfalls 
rbalten iſt und zwar gleichzeitig mit den 
23 Bafeten. 

Drüden Ihnen nochmals im Namen al 
ler unsern berzliben Danf aus und in 
der feiten Zuperficht, dal Ste unfere Bit 
te vom 28. Juli nicht unbeachtet Tafien 
werden (bejonders was die Nleiderfrage 
betrifft) unterzeichnen ſich in Liebe 

Vorſteher der Gemeinde: 

A. D. Nempel 

Sefretär: A. Nanzen. 
P. S. Die Sendung auf A. Rempel iſt 
mit den andern Bafeten gleichmäßig ver 
teilt worden, da wir die Meldung zu jpät 

erbalten. A. Janzen. 


mn + 


> 


Verteilung der Produfte von 3 
Dollar Bafeten am 12. Juli: 

Fr. Neufeld, Pet. Betfau, Witwe Gam 
burg, Gerh. Iſaak, Witwe Faſt, A. San 
sen, Jacob Wiens, Jae. Nießen, Benj. 
Voth, Dav. Tießen, Nikol. Tießen, Görts, 
Jacob Buller, Abr. Unger, Jacob Reimer, 
Heinrich Wiebe, ob. Berner und G. Ratz— 
laff. 


Zehn 


Verteilung der Produkte von 25 Zehn 
Dollar Bafeten am 28. Juli: 

Serbard Dürfien, 3 Seelen; erh. 
Siaaf, 3; Aron Janzen, 3; Benj. Both, 
9: Franz Dörkſen, 8; Peter Wicbe, 8; 
Martin Born, 5; Jacob Wiche, 5; Abr. 
Wiens, 5; Onfel Görts, 3; Witwe Sa- 
watsfy, 11: Guſtav Nablaff, 3; Abram 
Rempel, 8; Isbrand Friefen, 7; Wit- 
we Löwen, 7; Seinrih Wi:be, 2; Nifolai 
Tihen, 4; Johann Winter, 7; Seinrid) 
Marfentin, 5; Bernh. Klaſſen, 3; Hein— 
rich Pankratz, 5; Heinrich Schulz, 3; Da- 
vid Thiehen, 5; 308. Peters, 11; Abr. 
Unger, 4; Korn. Düd, 7; ac. Buller, 6; 





Hautansichlag. „Meines Nahbars Rind 
erfranfte und jein Körper bedeckte fich mit 
Sautausichlag,“ jichreibt Herr A. W. Do- 
lefe von Bayonne, N. 3. „Der Arzt 
fonnte dem Rinde nicht helfen, doch nad)- 
den es etliche Male Forni's Alpenfräuter 
genommen hatte, wurde es gejund und 
jeine Saut rein.“ Diejes alte Kräuter— 
heilmittel wird nicht durch Avotheker ge- 
fauft. Man jchreibe an Dr. Peter Fahr— 
ney & Sons Co., 2501 Wajhington 
Blvd., Chicago, SU. 


14 


Seinr. Benner, 3; Frl. Tee. ; An- 
dreas Hepting, 8, Eduard Wied, — 
Pauls, 6, Franz Neufeld, 2; Senn Neu- 
feld, 5; Abr. Neufeld, 3; David Wiebe 3; 
ac "Reimer, 6; Jacob Driediger, 3; 
W. KRoppert, 3; Jacob Giesbredit, 4; 
Franz Halt, 3; und Korn. Löwen 3; im 
ganzen an 200 Seelen. 


Borfigender d. Gemeinde: A. D. Rempel 
Sefretär: A. Janzen. 
Millerovo, 28. Juli 1922. 
* * * * * 


Werter Herr Heinrich Schmidt! 

Weil ich keine ander Adreſſe nach Ame 
rika habe, ſo wende ich mich an Sie, um 
meine Freundſchaft aufzufinden. Und ich 
bitte Sie, dieſen Brief in der „Rundſchau“ 
zu veröffentlichen. 

An Herman Wall und Iſaak Dyck, beide 
früher in Kontininsfeld gewohnt, und an 
Aron Wall, früher in Hamberg, Gnaden— 
felder Woloſt gewohnt. 

Weil die Not uns treibt, und hier etli 
che ſchon von ihrer Freundſchaft in Ame— 
rika Mithilfe erhalten haben, ſo bitte ich 
ſie, für uns auch etwas zu tun, wenn 
möglich in Nahrung und Kleidung, denn 
wir haben nichts mehr zu eſſen und auch 
nichts anzuziehen. Ueber die Lage in 
Rußland, habt Ihr ja gehört und wißt, 
auf welche Weiſe wir ſo weit gekommen 
ſind. Unſere Familie zählt 7 Seelen. Un- 
jere Rinder find: Jakob 13 Sahre, Ma- 
ria 10 Sabre, Sarah 6 Jahre, Emilie 4 
Sahre und Johann 2 Sahre alt. 

Unjere Eltern Aron Johann Warfentin, 
gewohnt in Elifabettal ud Maria Ger- 
hard Born, gewohnt in Waldheim, jind 
beide dur den Tod von uns gejchieden. 

Ich bitte, jo freundlich zu fein und dort 
fir eine Sendung einzuzablen, dann er 
halten wir es bier. Wielleicht ift auch ein 
oder der andere Rundſchauleſer, der feine 
milde Hand auftut auf meine Adreſſe, wo 
für ich im Voraus Danf jage, 

Grüßend 

Johann und Katharina Warkentin, 

Dorf Iſchalka, Poſt Pleſchanow, 
Gouv. Samara. 

(Anm. Lieber Bruder Editor! Dieſer 

Brief wurde mir überreicht mit der Bitte, 


ihn an die Rundſchau zu ſchicken. Wenn 
Du Raum haſt, dann bitten wir, ihn zu 


veröffentlihen. Mit Gruß Dein B. 9. 
Nichert, Göſſel, Kanſas.) 
* * * * * 

Schlechtes Arbeitsgeſchirr verlangt grö— 
here Anſtrengungen von Menjchen und 
Tieren, als gutes. Blanke Pflug- und 
Rultivatorichare, jcharfe Eggen machen 
leichte und qute Arbeit. 

— — mn nn nn nn — 





Agenten Berlangt. 


In jedem Dorf, in jeder Gemeinde, 
mächten ir einen regen zuberläffigen 
Agenten für Dr. Pujſheck's berühmte 
Selbſt - Behandlungen anitellen. Für nü- 
here Auskunft und freien ärztlichen Rat 
mende man fih an 


Dr. C. Puſheck, Bor 11, Chicago, X 
U. S. A. 


— Rundſchau 
Hoffe noch, 


ſelbſt wenn andere Medizinen Dir nicht geholfen 


haben. Ein einfaches, erprobtes 
Kräuterpräparat wie 


$gorni’s 


Alpenkräuter 


kann Dich auf den Weg der Genefung — Es hat dies für tauſend 
Andere getan. Warum nicht auch für Dich. 
Es iſt durchaus zuverläffig. 63 enthält feine jhädlichen 
Drogen. Es iſt gut für jeden in der Familie, 
Die intereffante Gefchichte feiner Entdedung, fowie wertvolle Auskunft 
und wahrhafte Zeugnifje, werden auf Wunſch frei geichidt. 
Diefes berühmte Kräuterheilmittel iſt nicht in Apothefen 
zu haben. Bejondere Agenten liefern e3. Man jchreibe an 


Dr. Peter Fahrney & Sons Eo. 


2501 Wafhington Blod. Zollfrei in Kanada geliefert. Chicago, Ill. 























—— RE LESE LEONE! LEE — 


Schriften von C. H. Spurgeon. 


Vorleſungen und Anſprachen. Gebunden 
Das Ghimnis unſerer Kraft. 40 Anſprachen. Gebunden 

Gott der Heilige Geiſt. Nach Weſen und Wirken dargeſtellt. Gebunden 
20 Predigten über die Heiligung. Gebunden. 

12 Predigten. Gebunden 


Unter jeinen Studenten. 


Ihr jolit eilig fein. 
Die Taufe der MWiedergebornen. 


Schivert und Selle Predigten. 2. 4. und 13. Jahrg. Broſch. je 
Gebunden 

Bis dab Er kommt. Mbendmahlsbetradjtungen. Broich 
Gebunden 


Morgen- und Abendandadhten. Geb. m. 
ie Schahkammer Davids. ine Auslegung der Palmen. 4 Bände. Geb. 
ie Wunder unferes Herrn und Heilandes in 52 Predigten. Geb. 

Der Dienit am Evangelium. Neden vor Predigern und Sturenten. Geb. 
Sehren aus feinen Predigten. Gebunden. 

Ein Born des Heils für Vereinfamte Geb. 

Kleinode göttlicher Verheißungen. Tägliche Andachten 


auperlen und Goldſtrahlen. 
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Schriften von Bernhard Kühn. 


Morgeniternes. Ausgewählte Gedichte. leg. geb. 

dem Leben eines Gemeinfchaftsmannes. Broich. 
Gegen die Lehre der Sündlofigfeit 
Broſch. 


Beim Leuchten des 
Geſchichten und Bilder aus 
Die Sünde nach dem 1. Johannesbrief. 
Was iſt's mit der Geiſtestaufe. Schriftſtudie über Eph. 5, 18. 
Fürſten de3 Glaubens. VBetrachtungen über Ebräer 11 art. 
In 28 Stapiteln wird das Wefen und die Bedeutung des Glaubens nach der 
Schrift dargestellt. 


Bethanien. Eine fleine Gejchichte von großer Bedeutung 
Andere Schriften. 
Moody. Dem Ueberwinder die Krone 


Moody, Genuß ımd Gewinn für ben ——— 

Warns, Rußland und das Evangelium 

Hof3, Der eigene Herd 

Höfs, Was Tieblich ift 

Dr. Neufeld „Machnovae - Zeit in der Alten Nolonie“ 

Dr. Keufeld „Schickſalsgeſchichte Sagradowkas.“ 

Vergiſmeinnicht 

Die Mennontten Gemeinden in Rußland während der Kriegs- und Revolutions— 
jahre 1914 bis 1920 

3. J. Wiens, Pionierarbeit unter den Hakkas in Süd-China 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Seottdale, Da. 
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* * * 


(Fortjegung.) 

Wir vier betraten nun das chineftiche 
Reftaurant. Wer da meint, man erhalte 
an ſolchem Plate wohl ſchwerlich etwas 
Ordentliches zu ejjen, der iſt jehr im Irr— 
tum. Es ijt alle8 vom beiten, was man 
hier erhält, und blitjauber dazu. Es 
würde dem Bruder Chinamann übel erge 
ben, der es da an etwas würde fehlen laj 
jen; die Miner und Cowboys verjtehen 
feinen Spaß, wo es fi) um ihren Magen 
handelt. Ein Chineje, der ſeine Sache 
nicht ordentli” macht, wird blißgjchnell 
über die Berge gejagt und erhält wohl 
noch ein paar Schüſſe hinter ſich ber ge 
feuert. Er muß jchon jehr eigen in feiner 
Küche fein; denn es ruhen immer fremde 
Augen auf jeinem Schaffen. 

Seder, der ejjen will, geht erit in die 
Küche, um fich zu mwajchen, da eine Ede 
derjelben für diefen Zweck rejerviert ift. 
Wir gingen aud) dorthin, und ich muB ge: 
jtehen, ich jah nichts, was mir den Appe- 
tit hätte verderben fünnen. Es war al- 
les gut und jehmadhaft, was ums vorge- 
jeßt wurde: die Suppe, das Rindfleijch, 
die Hühner, die verjchiedenen Gemitje, der 
Pudding, Kuchen, Kaffee uſw. 

Ueber meine Sndianer freute ich mid). 
Sie falteten die Hände vor dem Eſſen und 
erwarteten daS Tijchgebet des Inaſchuth, 
obſchon wir in einem öffentlichen Koſthauſe 
faßen. Was der Indianer für gut und 
recht und Sitte hält, das tut er, ganz un 
befümmert darum, wie die anders denfen- 
den oder gewöhnten Menfchen darüber ur 
teilen. Wieder etwas, wo der Weiße von 
dem Roten lernen fönnte! Sch wollte ei 
gentlih den Nauogo nichts davon wiſſen 
laſſen, daß ich mit dem Gedanken umging, 
ein Hochzeitgejchenf für Sorjilljia zu 
faufen, und darum eigentlich nad) ©. ae 
fahren war; er lacht ja immer über das, 
was ich tue und hat meijtens etwas daran 
auszufegen; aber nun trieb mich die Not, 
ihm doc etwas von meinem Vorhaben zu 
jagen, und ich mußte mir jeinen Rat bo 
len, ob er nicht vielleicht wiſſe, was ich 
dem Sorjillja als Hochzeitsgejchenf geben 
fönne. 

„Barum willft du Sorjillja ein Ge- 
ihenf machen?” fragte Nauogo, als ich 
ihm meinen Plan mitteilte, „er hat dich 
ja gar nicht um ein Gejchenf gebeten. Und 
num gar ein Hochzeitsgeſchenk! Wir ma- 
chen feine Hochzeitsgeſchenke, joldhe Sitte 
fennen wir nicht. Wir machen. überhaupt 
nur Gejchenfe, wenn wir um ſolche gebeten 
werden.“ 

„Wenn ihr ein Gejchenf wollt, jo bittet 
ihr darum?“ 

„Sa, jo ift es bei uns. 

„Aber wenn euch jemand ein Geſchenk 
madt, um das ihr nicht gebeten habt, 
nehmt ihr es dann, oder nicht?” 

„Du meinst von einem weißen Mann?“ 
fagte Nauogo; „denn ein Indianer macht 
dem Indianer nicht unerbetene Gejchenfe. 
Nun ja, meiftens nehmen wir es; aber 
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das find Feine Gefchenfe. Es iſt ein Zu- 
rücfgeben von dem Pielen, was uns ge- 
nommen ijt, fein Schenfen; der weiße 
Mann ift uns das fjchuldig, wenn er es 
auch ſchenken heit und es dafür anſieht. 
Aus dem letzteren Grunde trauen wir 
auch ſolchem Menjchen nicht. Ein Menſch, 
der unaufgefordert Gejchenfe macht, hat 
Sintergedanfen und meistens feine guten; 
er will was mwiederhaben, und zwar mehr, 
al3 er gegeben. Wir danfen auch dem 
weißen Manne nicht, der uns etwas gibt.“ 

„Ich kann das veritehen, Nauogo, was 
du da eben gejagt; aber euer Fragen nad) 
Sejchenfen untereinander iſt mir nod 
nicht ganz klar verjtändlich.“ 

„Wir bitten den Freund, den Bruder 
um ein Gejchenf, wenn wir ihn ehren wol 
len,“ erflärte Nauogo, „ſonſt nit. De 
erinnerjt dich des jeidenen Hemdes, das ich 
mir faufte, al3 wir zujfammen im Fort 
bei Wh. waren; fürzlich bat mich mein 
Freund Gagaſche Bijecho um diejes Hemd; 
ich habe es ihm fofort gegeben, ud er hat 
mich hoch geehrt vor allem Volk mit jol 
cher Bitte. Der jchöne helle Fuchs, den 
Sudildelle ritt, al3 er vom Nabhatigo 
fam, um jeine Tochter zu holen, gehört 
jeßt unferm großen Chief Chilchuanna. 
Er bat den alten Suvildelle darum gebe- 
ten, um dem Bejucher eine Ehre anzutun; 
und der iſt froh geweſen, ibm das Tier 
Ichenfen zu dürfen. So denfen wir über 
Geben und Nehmen. Es it ein Ehren 
und Geehrtwerden. Auf der einen Seite 
das Nehmen des Gejchenfes, auf der an 
deren Seite das der Ehre. So gleicht 
e3 ſich aus, und ein Danfen fennen wir 
darum nicht!“ 

„So madt ihr euch untereinander nur 
die Gejchenfe, nachdem man euch die Ehre 
angetan, euch darum zu bitten?“ 

„Es iſt jo, wie du ſagſt.“ 

„Und man erweilt dem eine Ehre, den 
man fragt, und von dem man nimmt?“ 
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„So ift es. 

„So darf ich nach) dem Brauch in eurem 
Volk dem Sorjillia fein Geichenf ma 
chen ?“ 

„Als Freund fannjt du es nicht tum, 
denn er hat dich ja nicht gefragt; und du 
weißt ja nicht, ob Jorjillja willens it, dir 
die Ehre anzutun, eine Freundichaftsgabe 
bon dir zu nehmen. Werte, bis er dich 
einmal fragt, bis er dir durch jolches Fra— 
gen zeigt, daß er auch jo freundichaftliche 
Sefinnung gegen dich hegt, wie du ge- 
gen ihn.“ 

Mein Geſchenk jollte ein Freundichafts- 
beweis, die Gabe eines Freundes und- nicht 
eine Abgabe des weißen Mannes fein; da 
ber wäre nad) dem, was ich eben gehört, 
ein Gejchenf von meiner Seite an Norjill- 
ja nicht am Plate gewejen. ch hatte die 
Reife nah G. alſo umjonjt gemacht und 
mich zwei Stunden nutlos in den Gejchäf- 
ten umbhergetrieben; aber es ärgerte mic) 
nicht, ich hatte e$ gern getan, hatte die 
Stadt und ihre Leute fennen gelernt und 
nun eben eine Erfahrung mehr zum red)- 
ten Berjtäandnis der Indianerart gemadt. 
Ich nahm mir daher vor, nie wieder die 
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Uhren! 

Wand- und Tajchenuhren aller Länder 
werden billig und unter Garantie repa 
riert. Die Zuſendung fann auch Surch die 
Poſt gemacht werden. 

J. P. Koslowsky 
Uhrmacher. 


Box. 386. Herbert, Sask. Canada. 





Indianer undankbar zu nennen, ſondern 
ſtets für ſie einzutreten, wo ich immer der 
ſtändig laut werdenden Klage über ihren 
Mangel an Erkenntlichkeit begegnen wür 
de. 

Wohl eine Stunde ſaßen wir im Re 
ſtaurant, Nauogo und ich; die beiden mit 
gefommenen Indianer hatten uns gleich 
verlafien, nachdem fie ihre Mahlzeit ver 
zehrt hatten. Wir gingen nun wieder in 
die Sejchäfte und machten Einfäufe, 

Unfer Samy hatte mir eine lange Lijte 
bon Dingen diftiert, die ich alle für die Kü 
che faufen jollte, „aber gut, alles gut, nicht 
billig, jonjt fann ich den Herren feine qu 
ten Mahlzeiten berrichten,“ 

Sc Faufte unter bejtändigem Entjegen 
über die geforderten Preiſe; in Chicago 
fauft man alles um die Hälfte, vieles um 
ein Drittel der bier ausgejchriebenen 
Summen. 

Als guter Deutjcher muß ich jo um drei 
Uhr nachmittags herum eine Taſſe Kaffee 
haben, jonjt bin ich für den Reſt des Ta 
ges fein richtiger Menſch; und ein India 
ner fann zu jeder Zeit des Tages eſſen, 
wie er auf der anderen Seite aber auch 
einen oder zwei volle Tage ohne jegliche 
Nahrung fein und dabei weite Märfche 
machen kann, ohne ſonderlich darunter zu 
leiden. So gingen denn Nauogo und ich, 
nachden wir unſere Einkäufe beendet, vor 
unjerer Heimfahrt noch in ein jogenann- 
tes „Lunch-Counter“, um eine Tafie Kaffee 
und ein Stii Torte zu genießen. 

Nur ein einziges ſolches Lofal befindet 
lich) in ©. und iſt zugleich das einzige Ei; 


lofal, daS von weißen Xeuten geführt 
wird. Der Cigentümer dieſes „Lunch 
Counters“ bat den etwa acht Fuß breiten 


Durchgang zwiichen zwei Geſchäftshäuſern 
auf eine Reihe von Jahren gemietet, und 
bat, Haus und Haus miteinander verbin— 
dend, dort aus leichtem Bretterwerf eine 
Näumlichfeit für fein Gejchäft hineinge 





BHeilte ihren Rheumatismus. 


Durch eigene jchredliche Erfahrungen wiſ— 
jend welche Leiden Nheumatismus mit sich 
bringt, it Frau 8. E. Hurft, 608 €. Dlive 
&t., C 458, Bloomington, IU., jo dankbar für 
ihre eigene Heilung, daß fie aus purer Dank— 
barfeit allen andern Leidenden erzäblen möch- 
te, gerade wie jie bon ihren Schmerzen be— 
freit werden fünnen durch eine einfache Me- 
thode, die daheim angewandt wird. 

Frau Hurſt bat nichts zu verfaufen. Schnei- 
den Sie einfach diefe Notiz aus, adreilteren 
Sie diefelbe an jte mit Ihrem eigenen Namen 
und Adreſſe und fie wird Ahnen gerne dieſe 
wertvolle Anformatior loſtenlos zuſenden. 
Schreiben Sie fofort, che Sie es vergefien. 
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baut. Der Ladentiſch, an dem man ißt, 
iſt etwa fünfzig Fuß lang, davor Dreh 
ſitzbock an Drehſitzbock. Dieſe unterſchei 
den ſich ſehr vorteilhaft von denen, die 
man meiſtens im Oſten findet, denn ſie 
haben alle hohe, bequeme Lehnen. Das 
muß auch jo jen. Wenn man bungriz 
und durſtig it, jo fühlt man fich meistens 
auch matt und lehnt ſich gerne an. er 
ner erhält man, auch wenn man nur eine 
Taſſe Kaffee trinft, eine Serviette, nicht 
ein Stück Bapier, jondern eine ordentlich? 
Servictte don Leinen, groß genug, ſich 
damit zu bededen und nah) dem Eſſen 
Mund und Hände damit abzumwijchen. Daß 
die bejtellten Dinge gut waren, brauche ich 
nicht zu erwähnen; der „Wejternmann“ 
läßt jich’5 nicht gefallen, daß man ihm et 
was Schlechtes vorjett. Wofür tragt er 
ſonſt jeinen Revolver ? 

Wir liegen uns noch ein Dutzend But 
terbrote, mit Schinfen und Säle belegt, 
einpaden, fauften von einem Syrier, der 
an der nächſten Straßenecke einen Früchte 
itand hatte, etliche Mepfel, die wir in unſe— 
re Tajchen jteeten, um auf dem Heimwe 
ge etwas zu ejjen zu haben, und bejtiegen 
dann umjeren Wagen. Um elf Uhr abends 
gelangten wir wohlbehalten auf der Miſ 
jionsjtation wieder an. 

Unjere Hausgenojien waren boreits alle 
im Bett, nur Samy, unjer Ebineje, war 
noch auf. Wir brachten ja allerlei Dinge 
für jeine Küche mit, die gehörten unter 
jeine Obhut, und die Sorge darum hätte 
ihn nicht jchlafen laſſen. 

Er fam jofort angelaufen, als wir in 
den weiten Hof einfuhren. „Habt iyr qut 
eingefauft?“ fragte er. 

„Natürlich!“ ſchrie Nauogo, der ſich ja 
immer über den Chinejen ärgert, „deine 
Frage iſt ganz überflüſſig.“ 

Der Chineſe aber ließ ſich 
machen und fragte weiter: 
alles, was ich brauche?“ 

Da griff Nauogo nad einem Kohlkopf 
und warf ibn dem Chineſen an den Kopf, 
d. bh. er wollte ihm denjelben an den Kopf 
werfen; der Ehineje aber jprang ſchnell 
zur Seite und der Kohlkopf rollte in den 
Sand. 

Sanıy nahm dann jchnell einen Arm 
voll von feinen Sachen und lief damit in 
jeine Küche, Als er zurücdfam, war Nau- 
ogo mit dem Mbjchirren der Pferde be- 


nicht irre 
„Habt ihr 








Sichere Geneſung durch das Wunder: 
für Kranke wirkende 


Exanthematiſche Heilmittel 
(auch Baunſcheidtismus genannt. ) 

Erläuternde Zirkulare werden portofrei zu— 
geſandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 

Sohn Linden, 

Spezialarat und alleiniger Verfertiger der ein— 
zig echten, reinen eranthematifchen Heilmittel. 


* re und Reſidenz: 3808 Proſpect Ade., 


Retter Tramer 396 Gleveland, O. 
Man hüte ſich vor Falſchungen und fal- 
ſchen Anpreiſungen. 


Mennonitiſche Rundſchau 


ſchäftigt, und jo fonnte unſer Samy un- 
gehindert den Net feiner Schäße abladen. 

Sch ging hinüber in mein fleines Haus- 
chen, zündete eine Kerze an und warf 
mich in meinen bequemen Schaufeljtuhl. 
Nach einer Weile merfte ich, daß ich noch 
einen Apfel in der Tajche hatte. Ic nahm 
ihn heraus und legte ihn auf den Tiich. 
„Das iſt alles, was ich mit heimgebradt 
babe,“ ſagte ich leife vor mich hin und 
mußte lachen beim Gedanfen an die Plä— 
ne, mit denen ich am Morgen ausgezogen 
var. 

(Fortjegung folgt.) 
* * * * * 

(Eingejandt durch Br. 3. G. Ewert, 

Hillsboro, Kanſas). 
Rodnitſchnoje, Orenburg, 
den 15. Auguſt 1922. 
An die Mennonitiſche Rundſchau! 

Werte Editor und Leſer, Freunde und 
Bekannte dort in Amerika! Allen wün 
ſchen den Frieden Gottes, gute Geſundheit 
und Wohlergehen. Wir ſind, Gott ſei 
Dank, noch alle geſund, und Gott ſei Lob 
und Dank, aus unſerer Verwandtſchaft iſt 
noch niemand Hungers geſtorben. Wohl 
hat's ſehr, ſehr arm an Nahrungsmitteln 
zugegangen. Meine Familie hat ſehr we— 
nig Brot gegeſſen, unſere ganze Ernte 
war 20 Pud, ſeit Weihnachten haben wir 
noch gar kein Brot gebacken, und das bis— 
chen Mehl iſt zu Mehlſuppe verbraucht 
Jetzt iſt ja der Hunger geſtillt, aber auf 
wie lange —? Die Ernte iſt feine reiche, 
infolge der Dürre der letzten 2 Monate, 
dazu jehr wenig gejät, etwa 14 der frü 
heren Ausſaat. Gott ſei Danf, wenn die 
amerifanifche Hilfe much nicht jättigte, jo 
war es doch eine große Hilfe, zudem ha 
ben auch noch viele Familien von ameri- 
fanischen Freunden %00d Drafte befom 
men, und dadurch wurden aller Not ent- 
hoben. Much ich bin, Gott ſei Danf, nicht 
aanz leer ausgegangen. Tobia$ Unruh, 
Haque hat mir einen Food Draft geichict, 
mwelchen ich mit meinem jüngſten Bruder 
teilte. Won ganzem Herzen danfe ich 
Herrn Unruh. Much meine Tiebe Mutter 
und Geſchwiſter in Pretoria find reichlich 
bedacht worden, und ich danfe im ihrer 
Stelle. 

Auf die jo lange angebaltene Dürre iſt 
jet eine NRegenperiode einaetreten, wel— 
che der Drejchzeit ſehr hinderlich iſt, zumal 
wir fürchten, das wenige Getreide könnte 
noch durchwachſen, wie es ſchon mehrere 
Wale bier vorgefallen it. 

Vor etlihen Tagen erhielt ich bier zu— 
fällig eine „Mennonitiſche Rundſchau“, 
welche ein amerifaniicher Freund feinem 
hbiefigen Freunde ſchickt. Ich bin ein aro- 
Ber Freund von Xefer, bier find aber fei- 
ne Zeitungen zu haben, jo möchte ich ger- 
ne die „Mennonitiſche Rundſchau“ Tejen, 
doch ich kann fie nicht bezahn. Bielleicht 
iſt die Nedaftion jo gütig und jendet mir 
ein Eremplar der ‚„Mennonitifchen Rund— 
ſchau“, wer zahlt dafür —? Ich täte es 
gerne, doch iſt e$ mir unmöglid). 

Vielleicht findet fich hin und wieder ein 
Bericht für die ‚„‚Mennonitifche Rundſchau“, 
wenn der Editor gewillt ift, jelbigen in 
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der Rundſchau zu bringen. (Gerne. Ed.) 

Nochmals den werten Editor und alle 
Leſer grüßend, verbleibe ich in herzlicher 
Liebe Wilhelm W. und Katharina Priek, 
Rodnitichhnoje, Poſt Pokrowskoje, Kreis 
und Gouv. Orenburg. 

* * * x * 
—Miflionar F. J. Wiens Buch „Pionier- 
arbeit unter den Haffas in SüdChina“ 
bringt uns anichaulich und pacend all die 
GErlebnijje mit ihren oft jo großen Ent 
behrungen, dafür aber auch mit jo viel 
mehr Segnungen vom Herrn, einer Mij- 
fionsfamilie auf ihrer Evangeliiationsreije 
unter unjeren eigenen Brüdern und dann 
auf dem Miflionsfelde. Mit beivegtem 
Herzen und mit angehaltenem Atem folgt 
man den Berichten unferes lieben Bruders 
und Freundes. Nur Gejchwijter, die fich 
ganz dem Herrn zur Verfügung, ja ganz 
und gar geitellt, fönnen das bvollbringen, 
wozu der Herr Gejchwilter Wiens berufen. 
Und man wünjcht ſich, wäre auch ich dort 
in der Ferne— Dod wir wollen dem 
Herrn dienen, wo Er uns hingeftellt. Wer 
das Buch) gelejen, wird es jeinem Freun— 
de, jeinen Nachbarn empfehlen, denn es 
iſt es Doppelt wert, von einem jeden Mij- 
jionsfreunde, von einem jeden Mennoni- 
ten gelejen zu werden. Das Buch ilt 302 
Seiten jtarf und reich illuitriert. Der 
Preis iſt $1.10, Portofrei. Zu beziehen 
vom: 

Mennonite Publiſhing Honje, Scottdale, 
Ba. 
Gin „Gott befohlen” liebe Gejchwijter 
für Eure Reife und weitere Arbeit unter 
den Ehinejen. —N. 


* * * * * 


Aus der Nacht 


* * 


zum Licht. 


Hat der Herr vom Himmel dich gerufen 
Aus der Finſternis zum Licht? 
Birgſt du an des Gnadenthrones 
Tiefgebeugt dein Angeſicht? — 
Hochbeglückter, freue dich und preiſe 
Deines Gottes wunderbare Weiſe, 
Wie Er dich aus tiefer Nacht 

An Sein Licht hervorgebracht! 


* * * 


LAND 


Wer eine verbejlerte Farm mit Gebäuden 
billig zu faufen wünjcht — zivifchen Morden, 
Winkler, Plum Coulee, Altona, Hasket und 
Gretna, in Manitoba, fann es jest Teicht 
tun. So 90000 Ader find von unieren 
Mennoniten, die nah Merico ziehen, für den 
halben Wert auf den Markt geivorfen worden 

- Preis — $20,. den Ader und aufwärts — 
Zahlungstermin: $1000, Bar. Balanz auf 
6% — (mit Nusnabmen), Verträge werden 
direft mit dem Eigentümer abgejchlofjen. Um 
halbe Reiſekoſten nah) Canada zu fparen, 
wenden Sie fih an den nächſten canadifchen 
Immigrationzagenten. Jetzt im October foll- 
te der Näufer fein Land ausfuchen Mein 
Auto jteht frei zur Verfügung. 


9. Bogt, Rechtsanwalt, 
Morden, Man. 


Stufen 








